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8 Czechiſche Veſtrebungen. 
. (Originallorreſpondenz aus Inneröſterreich.) 
die Theilnahme, die man im Allgemeinen jetzt dem Kampfe der 

I laven gegen den Halbmond ſchenkt und die Aufmerkſamkeit, die 
7 verzweifelte Ringen der europäiſchen Diplomatie und ganz be⸗ 
* den direkt dabei intereſſirten öſterreichiſch⸗ungariſchen Staats⸗ 
em abnöthigt und ſei es auch wider Willen, erſcheint den cze⸗ 
gen Führern als eine willkommene Gelegenbeit, neue Anſtrengun⸗ 
für ihr ſogenanntes „böhmiſches Staatsrecht“ zu machen. Zu 
x Zwecke machten die Chefs der altezechiſchen Partei einen Verſuch, 
ſtüberen Verbündeten, die nationalen Abgeordneten Mäh⸗ 
V, die bekanntlich ſchon ſeit Jahren Platz im Reichsrath einge⸗ 
men haben, zur ehemaligen Abſtinenz⸗Politik zurück zu führen. 

Fe dieſer Verſuch gelungen, ſo hätten ſich die Zeithammer, Skrei⸗ 
An und Genoſſen auch bald an die Slovenen Krains, Steier⸗ 
%, Kärntens und des Küſtenlandes, an die Dalmatiner und end⸗ 
M die Polen gewendet, um die alte föderaliſtiſche Fronde wieder 
en beleben. Die unverſöhnlichen Verfechter der „katholiſchen Ein⸗ 
em Tirol und Voralberg und die katholiſchen Konſervativen von 
ermark zc. wären ſicher bei der Partie geweſen. 

Loch es bat nicht follen fein. Trotz der eindringlichſten Vorſtel⸗ 
en holten ſich die Sendlinge der Altczechen bei ihren mähriſchen 
umesgenoſſen und den mit denſelben allürten Feudalen und Kle⸗ 
ken einen Korb. Es iſt damit — hoffentlich zum letzten Male — 
weis geführt worden, daß der Fundamentalartikel Föderalis⸗ 
* einmal todt iſt und durch keim Wunder mehr auferweckt 

N kann. 
Die Beſtrebungen der Czechen haben, ſo ſehr ſielauch ab und zu die 
ftir beſchäftigen, vorwiegend nur noch eine völkerpſychologiſche 
Rung ohne politiſchen Werth; bloß die Folgerungen, welche die 
liche Unfruchtbarkeit jener Bemühungen geſtattet, find höchſt 
woll für die Beurtheilung der nächſten Zukunft Oeſterreichs. 
Stechen baben mit allen Völkern, die einmal iR in der. 
Achte geſpielt haben, durch den Gang derſelben aberunabänderlich 
Ne beſcheidene Mofition gedrängt find — wir nennen hauptſächlich 
Dänen, Irländer — die traurige Eigenthümlichkeit gemein, 
ie die politischen, ſozialen, wirthſchaſtlichen Vortheile, dle tönen 


nur überſehen und verleugnen, ſondern daß ſie ſich für eine ſtau⸗ 
pergamenkene Legitimität begeiſtern und in abergläubiſcher, fa⸗ 
8 cher Schatzgräberei im alten Gemäuer nach werthloſen Tand 
Awühlen, der feinen Platz am beſten in Alterthumskabinetken 
Was hat ein ſolches ſonderbares Gebahren mit dem Natio⸗ 
\ Mprinip, was hat es mit dem Wohle des Staates zu thun, 
die Czechen angehören, der ihnen die vollſte Gleichberechtigung 
rt und deſſen Vernichtung gerade für ihre nationalen Bedürf⸗ 
böchſt verhängnißvoll werden müßte? 
Die Czechen ſind durch ihre Legitimitätspolitik prinzipiell in den 
ten Gegenſatz — um nur die nationale Seite zu betonen — 
nen Beſtrebungen der Südſlaven Ungarns und der Türkei gera⸗ 
Dieſe leiden gerade unter hiſtoriſchen Thatſachen, die durch 
Als⸗ und internationale Verträge legitimirt worden find; und fie 
den gern an die Stelle dieſer Abmachungen ein neues, lebendiges, 
es Staatsleben ſetzen, das ſich nach den Erforderniſſen der Ge⸗ 
hart regelt. Wie gern würden ſich die tiefbedauernswerthen Bos⸗ 
und Herzegowiner einem Staats- Organismus einfügen, der 
* bietet, was Oeſterreich den Czechen bietet; und wie zufrieden 
den die Slaven und Rumänen Ungarns fein, wenn die Magya⸗ 
ich ihnen gegenüber das Benehmen der öſterreichiſchen Regierung 
Muſter nehmen möchten! Die Deklaration der Ciechen läuft auf 
Wiederherſtellung mittelalterlicher Zuſtände hinaus, während die 
ebungen der Südflaven ſich auf freie Bewegung in politiſcher 
wirthſchaftlicher Beziehung richten. Ein erſchwerender Umftand 
de Czechen iſt es noch, daß fie, die Enkel der Huſſiten und Pro⸗ 
unten, zu fanatiſchen Schildknappen Roms, gleich den Polen und 
herabgeſunken ſind, daß ſie alſo gar nicht berechtigt ſind, von 
u Kampfe für „nationale Güter“ zu reden, ſentimentalen die 
de ein geſchworener Feind aller nationalen Beſtrebungen und Ideen 
and daher gefliſſentlich durch das Nivellirungsſyſtem der Jeſuiten 
lich entnationaliſirt. Das Unvereinbare der Politik der czechi⸗ 
Staatsrechtler mit den modernen Ideen von Freiheit und Staats⸗ 
wohl zeigt ſich überdies in der Trennung in Alt⸗ und Jungceze⸗ 
m Marfchiren die erſteren mit einer imponirenden Hartnäckigkeit 
MU Kopf gerade gegen die Wand, jo machen die letzteren zwar das tolle 
eder mit, möchten aber viel lieber wie andere vernünftige Leute 
ie Thür d. h. in den Reichsrath gehen. Sie fürchten, wenn ſie 
n politiſche Narren zu fein, man würde fie von ihren verſtän⸗ 
im deutſchen Mitbürgern gar nicht mehr unterſcheiden können, und 
his Ankt ihnen in ihrem outrirten Nationalgefühl allerdings ein gro⸗ 
den Unglück zu ſein. So mögen ſie denn weiter verſuchen, wie ſich 
Ig kratiſche Grundſätze mit ſtaatsrechtlichen Schrullen vereinigen 
Das czechiſche Volk verliert immer mehr die Luft, mit zu thun; 
elbſt der Terrorismus verfängt nicht mehr. Jede Wahl beweiſt 
ee, daß an die Stelle der früheren nationalen Begeiſterung 
Ne getreten iſt. Leider verſteht es die freilich im Murmelthier⸗ 
lie dahin faullenzende Verfaſſungspartei Böhmens nicht, die cze⸗ 
Voltsmaſſe für ſich zu gewinnen. 
Nie Das Fiasko, das die Chefs der böhmiſchen Deklaranten bei ihren mäh⸗ 
dez en Stammesgenoſſen machten, muß ihnen ſagen, daß die Zeiten 
en Föderalismus, den man in Prag meinte und der nicht auf 
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eine geſunde föderaliſtiſche Gliederung des Reiches nach nationalen 
Grundſätzen und unter Wahrung der Reichseinheit hinauslief, ſondern 
auf Schaffung einer großen czechiſchen Gruppe: Böhmen-Mähren⸗ 
Schleſien, — der die Hegemonie über die anderen Gruppen naturges 
mäß zugefallen wäre, und die zugleich den Sieg des Feudalismus 
und Ultramontanismus bedeutet hätte — auf immer vorüber ſind. 
Selbſt im Vatikan hat man ſich mit der öſterreich. Dezember-Verfaſ⸗ 
ſung ausgeſöhnt und die tiroler Deklaranten vermochten nicht das 
Plazet des Papſtes zu erlangen. Wenn ſich in Oeſterreich Beſtre⸗ 
bungen regen im Gegenſatz zum Dualismus, dann zielen ſie ſicher 
nicht auf ein föderaliſtiſches, ſondern weit mehr auf ein einheitsſtaat⸗ 
liches Experiment. Die am Horizont auftauchende Annexion Bosniens 
und der Herzegowina eröffnet ganz andere Perſpektiven. Doch ein 
andermal von dieſer Angelegenheit. 


Was der „deutſch-konſervativen Partei“ bisher zu ihrem 
Fortkommen noch mangelt, iſt jetzt eingetroffen, nämlich, wenn nicht 
der Segen, ſo doch die Mittheilung von dem herzlichen Wohlwollen 
des Papſtes. Ein römiſcher Bericht der wiener „Politiſchen Kor⸗ 
reſpondenz“ ſignaliſirt eine neue päpſtliche Eneyklika über die Lage der 


Kirche in Italien und Deutſchland und ſetzt hinzu, daß man auch mit 


dem Programm der neuen konſervativen Partei in Deutſchland ange⸗ 
legentlich im Vatikan beſchäftige und demſelben den beſten Erfolg 
wünſche. Damit wird auch dem Zentrum die Linie des Verhaltens 
vorgezeichnet und die ganze Situation für die Wähler in überaus 
lehrreicher Weiſe beleuchtet ſein. Wer, auch ohne ultramontan ge⸗ 
ſinnt zu ſein, die Intereſſen des römiſchen Papſtes in Deutſchland 
durch die Zentrumspartei noch nicht hinreichend gewahrt erachtet, 
braucht nur dem Programm der „deutſch⸗konſervativen Partei“ ſich 
anzuſchließen und hat — zwiſchen Kaiſer und Papſt entſchieden. Auch 
die politiſche Korreſpondenz im letzten Hefte der „Preuß. Jahrbücher“ 
kommt zu ähnlichem Schluß. Dort heißt es: 


„Sucht man hinter den allgemeinen Redewendungen des deutſch⸗ 
konſervativen Aufrufes den Kern zu faſſen, jo iſt klar, daß die Partei 
den U 2 ae wie den Partikulariſten die Hand reichen will, 

ter gm der Agrarier bereits mit den Welfen 
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Nach dem Vorſtehenden iſt es doppelt ergötzlich, die „Kreuzzeitung“ 
in ihrem neueſten Leitartizel im Orakelton verſichern zu hören, daß 
„durch die [Gründung der deutſch⸗konſervativen Partei] die Neu- 
ſchöpfung des deutſchen Reichs erſt innerlich perfekt zu werden be= 
ginnt“, oder vielmehr, daß durch dieſe Gründung „das neugeſchaffene 
Reich deutſcher Nation erſt auf ſeine wahren nationaten Grundlagen 
gerückt und innerlich geſtärkt wird.“ Bisher hat alſogzdas neue Reich 
der Grundlagen entbehrt, in der Luft geſchwebt. 
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Deulſchland. 


u Berlin, 20. Auguſt. [Militäriſche Vorſichtsmaßre— 
geln. Aus dem landwirthſchaftlichen Miniſterium. Das 
künftige Polytechnikum.] Angeſichts der außergewöhnlich großen 
und andauernden Hitze iſt man Seitens der Militär-Verwaltung nicht 
ohne Beſorgniſſe. Beſtimmungen und Vorſichtsmaßregeln, welche im 
vorigen Jahre erſt in gedruckter Zuſammenſtellung erſchienen, ſind 
den Mannſchaften beſonders eingeſchärft worden. Auch hat man An⸗ 
laß genommen, vor übermäßigem Genuſſe geiſtiger Getränke ac. zu 
warnen. Endlich ſind auch die Vorſchriften, welche bei Erkrankung 
von Pferden zu beobachten find, in erneute Erinnerung gebracht wor- 
den. — Im landwirthſchaftlichen Miniſterium werden gegenwärtig, 
wie die „Krz.⸗Ztg.“ hört, eine Anzahl Geſetzentwürfe ausgearbeitet, 
von denen insbeſondere ein Geſetzentwurf über die waſſerrechtlichen 
Verhältniſſe, welcher die Regelung der geſetzlichen Zuſtände bei der 
Benutzung der öffentlichen und Privatflüſſe zu landwirthſchaftlichen 
und techniſchen Zwecken im Auge haben ſoll, ferner ein neues Jagd- 
recht, welches an Stelle des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 
und einzelner zerſtreuter auf die Jagdverhältniſſe bezüglicher Geſetze 
treten ſoll, hervorzuheben iſt. Ganz beſonders beſchäftigt ſich zur Zeit 
die gedachte Behörde mit der Frage der ländlichen Arbeiterverhält⸗ 
niſſe. Gegenwärtig wird nach dieſer Richtung ſpeziell ein Geſetzent⸗ 
wurf vorbereitet, wodurch Einrichtungen getroffen werden ſollen, die 
eine ſchnelle vorläufige Regelung der aus den Arbeitsverträgen ſich 
ergebenden Differenzen zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern bezwecken. 
Daß dieſe Geſetzentwürfe ſchon in der nächſten Landtagsſeſſion vor⸗ 
gelegt werden, iſt mit Rückſicht auf die vorausſichtliche Kürze der Seſ⸗ 
ſion nicht ſehr wahrſcheinlich, wenigſtens iſt dieſer Punkt einer Erör⸗ 
terung innerhalb der zunächſt betheiligten Behörde noch nicht unter⸗ 
zogen worden. — Die lange ſchwebende Frage über den Platz, an 
welchem das künftige Polytechnikum errichtet werden ſoll, iſt, wie 
man ſchreibt, jetzt entſchieden. Ein Bauplatz iſt in der Nähe des 
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früheren Hippodrom dicht bei Charlottenburg gewählt. Das Gebäude 

wird alſo in der Nähe der dort neu aufgeführten Artillerie- und 

Ingenieur⸗Schule erſtehen, da wo ſich jetzt die Baumſchulen befin⸗ 

den. Der Direktor der Bauakademie Lucae iſt mit dem Entwurfe be⸗ 

ſchäftigt. Uebrigens iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß das jetzige 

Gebäude der Bau⸗Akademie auch künftig für ſeine bisherigen Zwecke 

erhalten bleibt. Es iſt nämlich der Senat der Akademie der Künſte 

bei dem Handelsminiſter dahin vorſtellig geworden, daß auch nach der 

Errichtung eines Polytechnikums eine beſondere Bildungsſtätte für 

Architekten, die nicht ausſchließlich Baubeamte werden, ſondern eine H 

künſtleriſche Richtung einſchlagen wollen, beſtehen und in engere Be⸗ a 

ziehung zur Kunſtakademie gebracht werden möchte. Dieſer Plan wird 8 

im Handelsminiſterium einer weiteren Prüfung unterzogen und es 

ſcheint, daß man ſeiner Ausführung nicht abgeneigt iſt. Es wird ſich 0 

nur fragen, ob eine ſolche Einrichtung neben dem bereits feſtgeſtellten . 

Lehrplan für das Polytechnikum wird beſtehen können. Bis zum näch⸗ 52 
! 


ſten Landtage wird übrigens die Regierung in der Lage fein, über das 
Inslebentreten des Polytechnikums alle erforderlichen Mittheilungen 
zu machen. 

— In Hirth's „Annalen des Deutſchen Reichs“ findet ſich eine 
Abhandlung über den Stand der Bearbeitung des deutſchen Zivil ⸗ 
geſetzbuches aus der Feder des Profeſſors Paul von Roth, des 
bekannten Mitgliedes und wiſſenſchaftlichen Beirathes der vom Reichs⸗ Hl 
kanzler niedergeſetzten Kommiſſion. Aus den für die geſammte Juri⸗ 0 
ſtenwelt intereſſanten Details heben wir die auch für weitere Kreiſe 2 
wichtige Mittheilung hervor, daß nach der Anficht des Referenten es ern 


recht wohl möglich fein dürfte, die Berathungen des Zivilgeſetzbuches Er 
einschließlich des Handelsrechts (deſſen Berathung erft noch in Angriff Dh 
zu nehmen iſt) bis zum Jahre 1881 zu Ende zu führen, fo daß die irn 
Einführung des großen deutſchen Zivilcodex 1882 oder 1883 erfolgen Alt 
könnte. „Die Zeit ift nicht fern — ſagt Profeſſor v. Roth — wo das Ba 


dringende Bedürfniß baldiger Vollendung der Zivilgeſetzgebung all⸗ 
ſeitig gefühlt werden wird. Denn die Aufgabe des Reichsgerichts 
wird eine doppelt ſchwierige ſein, wenn es noch auf längere Zeit hin⸗ 
aus die fo vielfach unter ſich abweichenden Landes rechte wird anwen⸗ 
den müſſen.“ Die Perſpektive, welche Roth in feinem Berichte er⸗ 
öffnet, iſt um ſo werthvoller, als er von Anfang an gerade zu den⸗ 


worden, welche ſich nicht nur auf ein Strafgeſetz, ſondern auch auß 
ein Miniſterialreſkript ſtützte, in welchem die Auslegung, 
welche der Miniſter dem Geſetze gab, und die auf dieſe Auslegung 
ſich ſtützende Inſtruktion enthalten war. In dieſer Anklageſache iſt 
aber, und zwar bis in die höchſten Inſtanzen hinauf, die miniſterielle 
Geſetzesauslegung nicht gebilligt worden, weshalb Freiſprechung er⸗ 
folgte. Dabei iſt, wie die „Ger.⸗Ztg.“ mittheilt, folgender, jedenfalls 
für alle Staatsbürger ſehr beachtenswerthe Rechtsgrundſatz ausge⸗ 
ſprochen worden: Die rechtliche Beurtheilung einer Sache liegt lediglich 
dem erkennenden Richter ob, und iſt ein Verfahren über die Inter⸗ 
pretation von Geſetzen ausgeſchloſſen. Wenn auch die Ausführung 
der Geſetze den Miniſtern übertragen iſt, berechtigt dies doch nicht zu 
der Annahme, daß denſelben auch die Auslegung des Geſetzes mit 
bindender Kraft für den Richter zuſteht. 

— Die Schließung des mainzer Katholiken vereins, 
und zwar in dem geſammten Geltungsbereiche des Vereinsgeſetzes 
vom 11. März 1850, war durch Einlegung der Nichtigkeitsbeſchwerde 
gegen das Urtheil des Appellhofes zu Münſter bekämpft worden. 
Nachdem dieſe Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen und das Erkennt⸗ 
niß rechtskräftig geworden, haben die Regierungsbehörden durch ihre 
Organe Folgendes bekannt gemacht: „Seit Eintritt der Rechtskraft 
des Erkenntniſſes iſt jede fernere Vereinsthätigkeit des gedachten 
Vereins in dem ganzen Geltungsbereiche des Vereinsgeſetzes unſtatt⸗ 
haft und nach Maßgabe dieſes Geſetzes ſtrafbar, und iſt insbeſondere 
Jeder, der ſich ferner an dem Verein als Mitglied betheiligt, oder ſich 
künftig als Mitglied aufnehmen läßt, den im Vereinsgeſetz hierfür 
angedrohten Strafen verfallen.“ Die Polizeibehörden ſind angewieſen 
worden, jedem Verſuche einer ferneren Entfaltung einer Vereins⸗ 
thätigkeit Seitens des gedachten Vereins unter Hinweiſung auf das 
gedachte Erkenntniß nach Maßgabe der Beſtimmungen des Vereins⸗ 
geſetzes entgegenzutreten, und insbeſondere gegen diejenigen, die ſich 
ferner als Mitglieder an demſelben betheiligen oder demſelben künftig 
beitreten follten, ungeſäumt die gerichtliche Beſtrafung zu veranlaſſen. 


— Aus Berlin wird der ultramontanen „Köln. Volkszeitung“ von 
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einem außergewöhnlichen Korreſpondenten Folgendes geſchrieben: 
Trauen Sie nur ja nicht den Berichten der Offiztöſen: es würden 
keine neuen Kultu ef ampfgefege mehr vorgelegt werden; 275 
im Gegentheil, es ſteht ein kulturkämpferiſches Elaborat in Ausſicht, 1 
welches „das Zentrum ebenſo überraſchen wird, wie ſeiner Zeit das In 
Kloſtergeſetz.“ So ſagte mir wörtlich ein Eingeweihter, der ſeit 
Jahren ſelbſt Theil nimmt an derartigen Arbeiten.“ Trotz der my⸗ 
ftertöfen Wichtigthuerei mit dieſer Nachricht, meint die „N.⸗L. C.“, 
ſei die Richtigkeit derſelben zu bezweifeln, ſoweit es ſich wenigſtens um 
wirkliche Kampf geſetze handelt. Der Kultusminiſter ſelbſt hat noch 
während der letzten Landtagsſeſſion erklärt, daß die Regierung mit 
den durch die bis jetzt geſchaffenen kirchenpolitiſchen Geſetze ihr ver⸗ 
liehenen Mitteln auszukommen hoffe. Inzwiſchen hat ſich die Situation 
keineswegs in einer Weiſe geändert, daß eine neue Inanſpruchnahme 
des Geſetzgebungsapparats nothwendig erſcheinen ſollte. Immerhin 
iſt die Notiz als Stimmungsſymptom von Intereſſe. Vor etwg 
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Jiahresfriſt begannen in der ultramontanen Preſſe jene wunderlichen 
Kompromißgerüchte aufzutauchen, die dann länger als ein Vierteljahr 
mit höchſt ernſthafter Miene kolportirt wurden, ja während der 
ganzen Reichstagsſeſſion eine auffallend reſervirte Haltung der Zen⸗ 
trumspartei zur Folge hatten. Heute iſt man von derartigen Hoff⸗ 
nungen — das geht aus jener Mittheilung unbeſtreitbar hervor — 
in den leitenden ultramontanen Kreiſen weit entfernt, und ſelbſt die 
„Germania“ wird ſich nachgerade wohl zu der Einſicht bequemen 
müſſen, daß es mit dem von ihr unabläſſig gepredigten Gang nach 
Canoſſa noch gute Wege hat. 

— Das „Neue Berliner Tageblatt“, welches von ſeinen 
Redakteuren begründet worden war, iſt, nachdem dieſe ihre finanziellen 
Mittel zugeſetzt haben, ohne das Blatt rentabel machen zu können, in 
den Verlag der Herren Stahl und Außmann übergegangen, welche 
den Betrieb des Blattes mit großen Mitteln fortzuſetzen verſprechen. 
Der brandenburgiſche Provinziallandtag 
bewilligte am 18. d. M. zunächſt auf ein desfallſiges Anſchreiben der 
Kaiſerin die Summe von 10,000 Mark für die Zwecke des vaterlän- 
diſchen Frauenvereins und trat dann in die Berathung eines der wich⸗ 
tigſten Gegenſtände der 5 Seſſion: der Grundſätze, nach wel⸗ 
chen die Verwaltung der bisherigen Staatschauſſeen zu führen und 
die Chauſſee⸗ und Wegehau⸗Angelegenbeiten in der Propinz zu behan⸗ 
deln ſein werden. Der Provinzialausſchuß hat der Verſammlung den 
Entwurf eines Reglements für die Wegebauverwaltung vorgelegt. 
Der Referent, Landesdirektor von Levetzov, empfahl dies Reglement 
dringend zur Annahme. Die Diskuſſion über dies Proponendum des 
Provinzialausſchuſſes war ſehr weitgehend und förderte viele prinzi⸗ 
5 — Verſchiedenheiten der Meinungen zu Tage. Nach dreiſtündiger 

ebatte beſchließt der Landtag auf Antrag des Herrn von Benda: 
Das Reglement als ein proviſoriſches en bloc anzunehmen; doch toll 
über den ganzen Gegenſtand wegen ſeiner Wichtigkeit noch eine zweite 
Berathung ſtattfinden. — Es folgt die Neuwahl der Mitglieder der 
Bezirks⸗Verwaltungsgerichte und ſchließlich die Wabl der beiden, dem 
Landesdirektor zur Seite zu ſtellenden oberen Verwaltungsbeamten. 
Die Wahl des Syndikus fiel auf Herrn Bürgermeiſter Gerhardt 
(Frankfurt g. O.) mit 50 Stimmen. Für die Stelle des Landes⸗Bau⸗ 
raths wählte der Landtag den Regierungs⸗Baurath Bluth in 
“geht die Nachricht 


Potsdam. 

Braunsberg, 16. Auguſt. Der „Erml. Zt 
zu, daß der Direktor des biefigen königlichen Sauer Sen 
Dr. Treibel, zum Direktor einer Taubſtummenanſtalt in Borlin 
ernannt iſt. Die genannte Zeitung freut ſich, daß mit ihm der letzte 
altkatholiſche Theologe (vor ihm Michelis, Menzel und Woll⸗ 
mann) aus feiner Wirkſamkeit in Braunsberg ſcheidet. 

Breslau, 19. Auguſt. Der bisherige fürſtbiſchöfliche Konſiſto⸗ 
rialrath Schuppe iſt zum Staatskommiſſar für die Vermögens⸗ 
verwaltung des Erzbisthums Köln ernannt worden. Wie die 
„Volkszeitung“ vernimmt, gedenkt man an Stelle Kirchmanns, der in 
Folge ſeiner veränderten Poſition dem Kulturkampf gegenüber nicht 
wiedergewählt wird, Herrn v. Forckenbeck mit Ziegler in den 
Reichstag zu wählen. Aus Glogau wird gemeldet, daß in den letzten 
Tagen der vorigen Woche der kgl. Superintendent Fichtner aus Neu⸗ 
ſalz und der Konſiſtorialrath Richter aus Liegnitz in Beuthen a. O. 
anweſend waren, um die Disziplinarunterſuchung gegen den Paſtor 
prim Ulbrig einzuleiten. Derſelbe fol bereits vom Amte ſuspen⸗ 
dirt und die Leitung der Geſchäfte dem Paſtor secund. Göldner 
übertragen worden fein. Ueber die Veranlaſſung dieſes Vorgehens 
liegen keine ſpezielleren Angaben vor. Der Vorſtand des Volks⸗ 
vereins zu Zülz hatte ſich an den Kultusminiſter Dr. Falk gewandt, 
um Beſchwerde zu führen, daß durch die ſtädtiſche Polizeiverwaltung 


nhibirt worden ſeien. Auf dleſe Deſchwerde iſt von Seiten 
eriums des Innern folgender Beſcheid ergangen. 
Miniſterium des Innern. 88 g 
Berlin, den 30. Juli. 1876. 


Auf die an den Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unkerrichts⸗ und 
edizinalangelegenheiten gerichtete, zur reſſortnäßigen Verfügung an 
mich abgegebene Vorſtellung vom 6. Juni d. J., betreffend den Ge⸗ 
brauch der polniſchen Sprache in den Verſammlungen des dortigen 
katholiſchen Volksvereins, eröffne ich Ihnen bei Rückgabe der Ans 
lagen, daß ich auf Grund der Berichte, welche mir von den betreffen⸗ 
den Behörden erſtattet ſind, die in den Verfügungen der königlichen 
Regierung zu Oppeln vom 10. November und 29. Dezember v. J. 
und in dem Exlaſſe des Herrn Oberdräſidenten der Provinz Schle⸗ 
ſien vom 11. April d. J. getroffenen E 


Interims-Stadttheater. 


Am Sonntag in neuer Einſtudirung eine alte, ehemals bes 
rühmte Poſſe: „Der Aktienbudiker“ von Kaliſch. Sie iſt 
natürlich antiquirt, und doch ſieht man ſie von Zeit zu Zeit 
wieder gern. Wäre es auch nur, um ſich daran erinnern zu laſſen, 
daß die Zeit naiver Bühnengenüſſe nur etwa 20 Jahre hinter uns 
liegt. Zugleich giebt es aber Naturen, die ſich auch heutzutage noch 
an dem Stück als ſolchem ergötzen; wir bemerkten am Sonntag im 
Zuſchauerraum verſchiedene Perſonen, die über die kindlichſten Witze 
dröhnend zu lachen vermochten. 

Die Aufführung erhielt ein beſonderes Intereſſe dadurch, daß 
mehrere Darſteller des früheren Schäfer'ſchen Theaters mitwirkten. 
Man durfte neugierig ſein wie die Betreffenden ſich dieſem Enſemble 
einfügen würden. Da war zunächſt der ehemalige Geſchäftsführer 
des eingegangenen Interimstheaters in der Königsſtraße, Herr 
Gabelmann. Er ſpielte die Titelrolle, den Budiker Auguſt 
Knötſchke — nicht ohne Gewandtheit, leider aber ohne echten Humor. 
Wir ließen ſelbſtverſtändlich alle Reminiscenzen an Helmerding zu 
Hauſe; aber was wir erwarten konnten und in dieſem Falle erwar⸗ 
ten mußten, war die ſcharfe Charakteriſtik Knötſchke's als Ber⸗ 
biner, und gerade dieſe gelang Herrn Gabelmann nur unvoll⸗ 
kommen. Herr Krägel, eine vielſeitig verwendbare Kraft, vertrat 
den Spekulanten Piepenhagen im Ganzen zufriedenſtellend. Fräul 
Ebert als Dienſtmädchen Caroline und Frau Weckes als 
Malerin Flora ſind von den weiblichen Darſtellern beſonders zu 
nennen. E. 


Die Mufk der kayreuther Jeſtſpiele. 


Nachdem unſere Leſer über den Inhalt und den Erfolg der 
. Aufführungen unterrichtet worden find, geben wir noch 
ſtehenden Artikel Eduard Hans lic hs in der „N. z 
welcher ausſchließlich die muſikaliſche Seite der 8. le beleuchtet. 
Derſelbe iſt aus Bayreuth, 18. Auguſt datirt, und lautet: 

Geſtern hatten wir die „Götterdämmerung“ als Schluß des 
Be Coll Mit der die est wen uit Ait ah des 
bayr Programms iſt die Muſik der Zukunft eine Macht der 
n ee h ſtens und für den Augenblick. 
äßt es . A ebenſo 
in, als ernſthafte Aſtronomen auf das Wetterprophezeien; 
jedoch hat uns jetzt die größte Wahrſcheinlichkeit? daß der 


Gegenwart geworden. Aeußerlich weni 
Auf kunſtgeſchichtliche Weiſſagungen 
ungern e 


ſo viel 


zei den Vereinsſitzungen Vorträge in polniſcher Sprache 
n des Mi⸗ 


utſcheidungen für gerechtfertigt | in Ausſicht genommen iſt. 


Fr. Pr.“ wieder, 
efiſpie 


a Hess 


halte und Ihrer gegen dieſelben e 1kteten 
geben vermag Ns | 


Der Mini 


Kir 


rn 


iſt nach einer Mittheilung der „Dr. Ztg.“ nunmehr Folgendes be 
ſtimmt: Bei ſe nem Eintreffen am 5. September begrüßen die Vertre⸗ 
ter der Stadt den hohen Get im Königszimmer des bairiſchen Bahn⸗ 
hofe. Darauf erfolgt der Einzug durch eine Anzahl 8 dale der 
ter Straßen in die innere Stadt und in das kgl. Palais, wofelbft der 
Kaiſer, als Saft des Königs von Sachſen, wohnt. Am Abend findet 
allgemeine Illumination der Stadt ſtatt. Am 6. September nimmt 
der Kaiſer die Pacade iber das 12. Armeecorps ab, welches zu dieſem 
Bebuf' bei dem Dorfe Pulgar ſüdlich von Leipzig aufgeſtellt iſt. 
Abend folgt er e der Stadt zu einer Feſtvorſtellung 
im neuen Theater, nach deren Beendigun \ 

dem Theater großer Zapfenſtreich von ſämmtlichen Muſikchören der 
in und bei Leipzin kantonnixenden Regimenter ausgeführt wird. Am 
7. September verläßt der Kaiſer n 

növer des 12. Armercorps beizuwohnen. An demiſelben Tage noch er⸗ 
folgt die Abreiſe des Kaiſers nach Merſeburg, wo er ſeinen Aufent⸗ 
halt bis zum 13. September nimmt und von wo aus ex die großen 
Manöver des 12. und des 4. Armeecorps gegen einandet verfolgen 
wird. — Die Truppenbewegungen, welche anläßlich der 
großen Manöver in der hieſigen Gegend angeordnet ſind, haben be⸗ 
reits begonnen. Die verſchiedenen Abtheilungen des 12. Armeecorps 
nähern ſich allmalig konzentriſch der Stadt Leipzig und ebenſe iſt das 
bei dem 4. Armeecorps (Provinz Sachſen) der Fall. Unſere Stadt ift 
bereits mit ziemlich ſtarker Einquartierung belegt. Als einen erfreu⸗ 
lichen Umſtand darf man es bezeichnen, daß den Truppen in Rückſicht 
auf die herrſchende e Wittecung alle möglichen Erleichterungen 
gewährt werden. Die Märſche und Uebungen finden in der Regel 
von früh 4 Uhr bis 9 Uhr ſtatt und wo ſich dieſelben bis in ſpätere 
Stunden ausdehnen, wird den Soldaten das Gepäck gefahren. 


München, 19. Aug. Die Juſtizkommiſſion des Reichstags bat 
bekauntlich beſchloſſen, die Preß ver gehen und Verbrechen den 
Schwurgexichten zu überweiſen, und es wird dieſe Frage in der bevor⸗ 
ſtebenden Reichstagsſeſſion zur Entſcheidung kommen. 


m 
g auf dem Auguſtusplatz vor 


Leipzig, um dem Feldma⸗ 


In einzelnen 


Staaten, jo in Bayern und Baden, beſteht die Einrichtung bereits,] dem Marſche nach der albaneſiſchen Grenze, wo ſich große türkisch ſe 
während ſie in Preußen durch das Geſetz vom 6. März 1854 wieder [St re = 110 18 = nA 8 
abgeichafft wurde, ſeidem aber ein liberales Poſtulat blieb. Nicht | Streitkräfte — man fpricht bereits von 40,000 Mann — angefal] 2 
unintereſſant iſt nun, wie ſich ſoeben das klerikale „Bayriſche | melt haben. #ı 
Vate Alk 2 d“ 3 * ene K den Erfah Während jo das blutige Würfelſpiel auf verſchiedenen Stelle! 9 
rungen, die damit in Bayern gemachk worden find, it es weder im ; : 5 : it die 
Intereſſe der Preſſe, noch der Nechtſprechung bezw. Gerechtigkeit Hesse tg er en 2 müſſen nun | 18 
wünſchens⸗ und . daß über Preßvergehen von Ges vielſeitigen Gerüchte von Friedensverbandlung und Vermittelun a 
ſchwornengerichten abgeurtheilt werde, denen nicht ſelten — von allem verſtummen. Zur Zeit iſt keine Ausſicht vorhanden, „daß milden] u 
n 7 er Tonar, ie geiler Dertbigung ab: Stimmen ſich in dem Rathe der Betheiligten geltend machen könnten 2 
ehl, vor dem Forum des U gelehrten set! ige a ie ; ; Be 
Artheil zu ſprechen, die aber trotzdem, nach einer Fiktion des Geſetzes, — 2 N a 5 ar l een d Fi te 
für unfeblbar gelten und gegen deren Wabrſpruch es keine Appellation | die günſtige Wendung der Waffenerfolge bei den Verbündeten f gi 
an 1 Richter mehr gie en ee en bene andere Stimme zum Schweigen bringen dürfte. 0 
Landſtreicher gegen ein ihm nicht gefallendes Urtbeil appelliren kann. d 208 1 ; ; ee . 
11 | natlkt air Sa DE: ho Sulauin, TED ct Bein näil 
gelehrte Richter, deren Unabhängigkeit“ ja von Niemand anupmeis der Proklamation (wegen Foriſetzung des Krieges) in Felde eine 0 
feln iſt, und zwar im Intereſſe ver Gerechtigkeit, gleichmäßiger Recht⸗ j 5 


ſprechung und ſelbſt des öffentlichen Rechts. Wenn Bismarck uns 
dazu verhilft, ſo wird von uns wenigſtens nichts dagegen einge⸗ 
mendet,“ Herr Sigl hat allerdings mit den münchener Geſchwornen 
fene machen müſſen; iutereſſant aber 
0 


L 3 „zu erfahren, ob, eta die preuß 
W e eee 


Stuttgart, 20. Auguſt. Für den Empfang des deutſchen Kai 
ſers find Vorbereitungen für den 21. September getroffen. Derſelbe 
wird hier, von Frankſurt kommend, Nachmittags erwartet; für den 
22. September iſt Parade des königlich württembergiſchen Armeecorps 
bei Ludwigsburg und für den 23. September Corpsmanöver anberaumt. 
Von hier aus wird ſich der Kaiſer über Karlsruhe nach Weißenburg 
begeben, dort den elſäſſiſchen Kavallerie-Diviſions⸗Uebungen unter 
General von Witzendorf beiwohnen, die Schlachtfelder von Weißen⸗ 
burg und Wörth beſichtigen und, ſoweit bis jetzt bekannt, am 27. Sep⸗ 
tember hierher zurückkehren, wo für den 28. September ein Volksfeſt 


wiederholt recht bittere Er 


wäre es doch, ſchen Ultramontanen, 


a ö t Towie für andere 


1 Stol von Wagner's „Nibelungen“ nicht Die Muſik der Zufunft fein. 


wird, ſondern höchſtens eine von vielen. Vielleicht auch nur ein 
Göhrungsferment für neue, zum Alten wieder rückgreifende Ent: 
wicklungen. Denn Wagner's jüngſte Reform beſteht nicht in einer 
Bereicherung, Erweiterung, Erneuerung innerhalb der Muſik, in dem 
Sinne, wie es die Kunſt von Mozart, Beethoven, Weber, Schumann 
le fie iſt im Gegentbeil ein Umdrehen und Umzwängen der 
muſikaliſchen Urgeſetze, ein Styl gegen die Natur des menſchlichen 
Hörens und Empfindens. Man könnte von dieſer Tondichtung ſagen: 
Sie hat Muſik, aber fie iſt keine. Um gleich Eines zur vorläufigen 
Orientirung des Leſers Ae e Wir hören durch vier Abende 
auf der Bühne ſingen, ohne Kander 0 ausgeprägte Melodie, ohne 
ein einziges Duett, Terzett, Enſemble, ohne Chöre oder Finale! Dies 
allein beweiſt ſchon, daß hier das Meſſer nicht an überlebte Formen, 
ſondern au die lebendige Wurzel der dramatiſchen Muſik gelegt iſt. 
Opernfreunde, welche „Triſtan“ und den „Nibelungenring“ nicht 
kennen, geben ſich meiſtens dem Argwohn hin, die Gegner dieſer 
Spütgeßurten Wagner's ſeien Gequer Wagner's überhaupt. Sie 
denken dabei immer nur an den Holländer“ oder „Tannhäuſer“, welche 
och von Wagner's neueſter. Muſit fo fundamental verſchieden find, 
als zwei Dinge innerhalb derſelhen Kunft nur fein können. Man kaum 
den „Tannhäuſer“ für eine der ſchönſten Opern und trotzdem die „Nie 
belungen“ für das gerade Gegentheil halten, ja eigeneſſch muß man 
es dann. Denn was das Glück von Wagner's früheren Opern machte 
und zu machen noch fortfährt, iſt die ſtete Verbindung des childern⸗ 
den, ſpezifiſch dramatiſchen Elements mit dem Reis der faßlichen Me⸗ 
lodie, die Abwechslung des Dialogs mit muſikaliſch gedachten und ge⸗ 
formten Cuſembles, Cbören, Finalen. Alles was an dieſe Vorzüge 
mahnt, hat Wagner in den „Nibelungen“ bis auf die Spur getilgt. 
Selbſt die „Meiſterſinger“, in welchen die abgeſchloſſene Geſangs⸗ 
melodie ſeltener, aber dafür in einigen Pracht⸗ Exemplaren auftritt 
(Preislied, Quartett, Chöre im letzten Akt), erſcheinen daueben als ein 
muſilgliſch reizvolles und gemeinfaßliches Werk. 2 95 
Wagner's „Nibelungenring“ iſt in der That etwas völlig Neues, 
lem Früherxen Grundverſchiedenes, ein für ſich allein da ehendes 


Unik ls ſolches, als ein geiftreiches, für den Muſiker unerſchöpf⸗ 
lich lehrreiches Experiment wird das Werk ſeine bleibende Bedeutung 
haben. Daß es jemals ins Volk dringen werde, wie die Opern Mo⸗ 


zarl's oder Weber's, ſcheint mir aus der Natux deſſelben ganz un⸗ 
wahrſcheinlich. Drei Hauptpunkte find es, welche dieſe Muſik von 
allen bisherigen Opern, auch von Wagner'ſchen, prinzipiell unter⸗ 
ſcheiden. Erſtens: das Fehlen der ee ein l abgeſchloſſenen Ge⸗ 
ſanasmelodien, an deren Stelle eine Art erhöhter Rezitation 
tritt, mit der „unendlichen Melodie“ im Orcheſter als Baſis. Zweit⸗ 
tens: die Auflöfung ſeglicher Form, nicht blos der herkömmlichen 
Formen (Arie, Duett de.), ſondern der Symmetrie, der nach Geſetzen 
ſich entwickelnden muſikaliſchen Logik überhaupt. Endlich drittens: die 
l u Feb der mehrſtimmigen Geſan bn ftäde, der 
Duette, Terzette, Chöre, Finale, bis auf einige verſchwindend kleine 


miüge. 


Beſchwerde keine Folge zu 


n 9 
Köln, 18. Auguſt. Vox einem Jahre lehnten die Stadtverord⸗ 
neten es ab, aus ſtädtiſchen Mitteln einen Beitrag zur Feier des 
Sedanfeſtes zu bewilligen, geſtern hingegen ſtimmte die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung einem dahinzielenden Antrag bei, welcher 
1000 M. verlangt. . 
Leipzig. 17. Auguft. In Betreff des Taiſer⸗Empfanges 


| 


Türkei und Donanfürſteuthümer 


Vom Kriegsſcha uplatze liegen mehrere Nachrichten vo 
welche beweiſen, mit welchem Ernſt der neuerdings von der ſerbiſche 
Regierung gefaßte Beſchluß auf Fortſetzung des Krieges ausgefüllt 
werden ſoll. Während Aller Augen auf den Theil Serbiens gerichl 
waren, der von Banja aus den Eintritt in das Morawathal ermöl 
lichte, iſt mehrere Meilen ſüdlicher — hart an der ſerbiſchen Grenze 
das Morawathal ſelbſt am 19. d. Schauplatz einer dem Anſchein nad 
bedeutenden Schlacht geweſen, die, wenn auch noch nicht entſcheidend 
fo doch beſtimmt erſcheint, die militäriſche Lage Serbiens mit eines 
Schlage günſtiger zu geſtalten und den tief geſunkenen Muth wien 0 
zu beleben. Auf den Verbindungsſtraßen zwiſchen den beiden feind 
lichen Kaſtellen Alexinatz und Niſch unmittelbar an der Grenzſchell 
beider Länder bei den Heinen Ortſchaften Supovatz, Golesnica MM! 
Tesnija wurde von den Türken die Initiative zu einem 12ſtündi 90 f 
Kampfe ergriffen, deſſen Ausgang das Herausdrängen der Tü el 
aus dem ſerbiſchen Südgrenzlande auf Niſch zu zur Folge hall 
Nach der Anzahl der hierbei engagirt geweſenen Türken (20,000 Mam 
zu ſchließen, muß ein ziemlich bedeutender Theil der türkiſchen OH 
pationstruppen von ſerbiſchem Boden vertrieben und ſomit der Ei 
gang zum Morawathal von dem Feinde rein gefegt ſein. Wie f 
hierbei der bei Banja konzentrirte Theil der türkiſchen Armee verbal 
ten, iſt aus der kurzen Depeſche, die uns die Affaire meldete, nis 
zu erſehen. (Es darf nicht befremden, daß über dieſes Renkontre 
gleich eine aus türkiſcher Quelle ſtammende Nachricht vorliegt, 
welcher ſich die Türken den Sieg zuſchreiben — ſoweit ſich bis je 
überſehen läßt, verſchweigt das letztere Telegramm gänzlich den Au, 
gang des Gefechts und ſpricht nur von einer Epiſode inmitten de 
ſelben; ſpeziellere Nachrichten bleiben abzuwarten.) N 

Auch die Montenegriner haben inzwiſchen nicht gefeien u 
Am 19. d. iſt eine von Podgorizza kommende türkiſche Abtheilung 4 k 
dem Marſche nach Medun von zwei montenegriniſchen Bataillo 1 
angegriffen worden. Der Kampf endete mit der völligen Vernichtun. d 
der Türken, von denen der größte Theil an den ſchroffen Felsabgril N ſt 
den einen graufigen Tod fand. Der Fürſt Nikita befindet ſich al 


A e ee 
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Miniſterrathe gefaßten Beſchluſſes aus Rückſicht auf die Diplome 

unterbleiben. Selbſt die gemäßigtere Partei will jetzt die Fortießt 

des Krieges, um günſtigere Bedingungen zu erzielen. Die angehlie 

türkiſchen nenen ſind apokryph. Weder hier noch d 
* 


diplomatiſchen Corps gegenüber ließ die Türkei irgend welche Bes 


3 

ungen bekannt * In dem geſtrigen Minifterratbe, welchen 
Slupiſchin 5 usſchu beiwohnte And dem der Al preptel N 
nach mehrſtündiger Berathung, die exit um 7 Uhr endete, der 
ſchluß gefaßt, ein Anlehen von zwei Millionen Dukaten in Nuß 
aufzunehmen. f 
Ein Telegramm des „Frdͤbl.“ fügt weiter hinzu: 2 
Der e ein Anlehen zu kontrahiren, veranlaßte in 
Skuptſchina⸗Ausſchuſſe eine ſtürmiſche Debatte Ein eben von 
Javor⸗Armee gekommenes Mitglied ſchildert die troſtloſe Lage die 
Corps. Redner hob horvor, daß das Volk durch leere Verſprechumg 
in den Kampf getrieben worden und die angebliche Unterſtützung Na 
lands ausgeblieben fei. Es fiel das Wort „Berrath“, was einen af 
ßen Sturm in der Verſammlung hervorrief Der Fürſt ftellte mil 
ſam die Ruhe her, und die Verſammlung beſchloß, das Anlehen en 
dann, nachdem die Regierung ſich für die Negoziirung deſſelben 

Rußland verbürgt. 


9 


Hören wir des Meiſters eigene Worte über ſeine neue muſtkaliſt 
Methode in den „Nibelungen.“ „Er habe“, jagt Wagner (IX. 2 
S. 366), „den dramatiſchen Dialog ſel b ſt zum Hauptſtt 
auch der muſikaliſchen Ausführung erhoben, während in ® 


eigentlichen „Oper“ die der Handlung um dieſes Zweckes willen el ri 
fach ten Momente lyriſchen Verweilens zu der bisher einzig für m u 
lich erachteten muſikaliſchen Ausführung tauglich gehalten wurd] u 
Die Muſik iſt es, was uns, indem fie unabhängig die Motive h m 
Handlung in ihrem verzweigteſten Zuſammenbange uns zur DE I 
empfindung bringt, zugleich ermächtigt, eben dieſe Handlung in DE 1 
ſtiſcher Beſtimmtheit vorzufähzen; da die Handelnden über ihre , ° 8 


weggründe im Sinne des reflektirenden Bewußtſeins ſich uns nich 
auszuſprechen haben, gewinnt hier der Dialog jene naive Präziſien 
welche das Leben des Dramas ausmacht.“ Das lieſt ſich ſehr | 
aber in der Aueh it Wagners Abſicht keineswezs erreicht WE 
die totale Ver 12 von Oper und Drama mas u. 
wie vor ein Wahn. agıer unterbindet durch dieſe ar de 
liche Gleichberechtigung von Wort und Ton gleichmäßig die Wirkum ch 
e ar 

0 


Pi] 
8 
N 


des einen wie des andern. Der Ton will ſich ausbreiten, das Wet 
weiterdrängen, darum gehört naturgemäß der fortlaufende Dialg 
dem Drama, die geſungene Melodie der Oper. Dieſe Scheidung ! 
nicht das Widernatürliche, im Gegentheile iſt Wagners Method 
beide Runfigeftungen in Eine aufzuheben, widernat rlich. Das 
natürliche Singſprechen oder Sprechſingen der Wagner'ſchen „N be 
lungen“ erſetzt uns weder das geſprochene Wort des Dramas no 
das gefungene der Oper. Leſteres fchom darum nicht, weil man en de 
den meiſten Sängern den Text gar nicht verſteht, und ſelbſt Dei del N 
beiten nur ſtellenweiſe. Da (ber der Tenifchen Wirkung wegen den 
Zuſchanerraum des „Feſtſpielhauſes“ gänzlich verfinftert wird, jo EM 
d der Vorſtellung nachme 


fällt jede Möglichkeit, im Textbuche wäbren 
und gelangweilt dieſen ugendiig 
gegenüber, gleichzeitig dürſtend nach 7 


ſehen. Wir ſitzen daber rathlos und 

langen Dialogen der gl heit f 
deutlichen Rede, wie na der allzeit verſtändlichen Melodie. U 
was für ein Dialog! Niemals haben Menſchen | o mit einander! 
ſprochen (wahrſcheinlich auch Götter nicht.) Hin⸗ und herſpringend I 
entlegenen Intervallen, immer langſam, patheliſch, übertrieben, 1 
im Grunde Einer genau wie der Andere. Nachdem im „Muſikdrame 
die handelnden Perſonen nicht durch den 10 8 ihrer Geſan 
melodien unterſchieden werden, wie in der alten „Oper“ Don 

und Leporello, Donna Anna und Zerline, Max und Caspar), font 
in dem phyſiognomiſchen Pathos ihres Sprechtons einander fämmilie 
gleichen, jo trachtet Wagner dieſe Charakteriftit durch ſog. rim 


A 
7 


rungs⸗ oder Leitmotive im Orcheſter zu erſetzen. Bekanntlich a 
Wagner dieſer muſikaliſch⸗pſychologiſchen Hilfe eine größere Ausden, 
nung ſchon im „Taunhäuſer“ und „Lobengrin“, er eigerte ſie 1 
Uebermaß in den „Meifterfingern“ und komplizirt fie in den „Nike 


lungen“ zum förmlichen Recheuerempel. Leicht bebält man die pan 
W ch und rbythmiſch prägnanten Leitmotive des „Taunhänſhe 
ar 100 ber wie gebahrt Wagner damit in den N 
ungen?“ 0 


a Vagn i 
drauf antwortet uns eine hier überall zun Verkauf 


Die Skuptſchina fol zum 28. Auguft einberufen werden. Wie 
verlautet, iſt ein großes Anlehen mit Rußland negozürt, das in 33 
Jahren rüdkzblbar ſein ſoll. — Der deutſche Kaiſer ließ geſtern den 
Fürſten Milan aus Anlaß der Geburt eines Prinzen beglllck⸗ 
wünſchen. Nächſt ihm und dem Kaiſer von Oeſterreich haben die 
Herrſcher von Rußland und Italien und Präſident Mae Mahon den 
Fürſten Milan zur Geburt des Thronerben beglückwünſcht. Wie ver⸗ 
lautet, findet die Taufe am Mittwoch ſtatt. Ueber die Geburt des 
Prinzen ſchreibt man der „Preſſe“ unterm 15. aus Belgrad: 

Die zarte, junge Fürftin hatte einen 48 Stunden langen ſchwe⸗ 
er Kampf zu eich hen, ſie ſchwebte in größter Lebensgefahr, kam aber 
{ lücklich davon und genas heute Morgens eines Knäbleins. Aus 
* ien war als Accoucheur Dr. Riedl jun. herbeigerufen worden — in 
zue r. Stunde der Gefahr vor Mitternacht rief man auch den Metro⸗ 
f ie berbei, der durch Gebete für die glückliche Spaß das wirken 

4 ollte. Kanonendonner zeigte der Bevölkerung an, daß das Ereis niß 

g glücklich vorübergegan ie vor dem Konal . Perſonen 

1a | een Zivio, einige rege zogen Flaggen auf — für freudige 

u timmung iſt aber momentan in Belgrad der Boden nicht vorhan⸗ 

W Wenn man auch das junge Elternpaar beglückwünſcht, find doch 

zu viele bittere Tropfen gerade jetzt in den Freudenkelch gefallen.“ 

2 Die offizielle „Srbske Novine“ publizirten den von allen Minis 
ſtern kontraſignirten Erlaß des Fürſten über die Stiftung des 
Takovo⸗ Ordens. Derſelbe wird entweder an einem Halsbande 
oder auf der linken Bruſt getragen und für Zivil- und Militär⸗Ver⸗ 
dienſte vergeben. Die Tapferkeits⸗Medaille iſt aus Silber, trägt auf 

der Vorderſeite die Aufſchrift „Für Tapferkeit 1876“, auf der Rück⸗ 

2 — „Milan M. Obrenowitſch IV., Fürſt von Serbien.“ Das Krenz 

1. Kaffe, wie das 2. Klafi e wird mittels Ukas, die Medaille mittels 

1 Erlaſſes verliehen. Das Kreuz 1. Klaſſe wird für beſondere Ver⸗ 

dienſte um den Fürſten und das Vaterland in Kriegszeiten, die 2. 

Klaſſe für Nichtkombattanten verliehen. Einzelnen Truppen⸗Abthei⸗ 

lungen, welche ſich beſonders auszeichnen, wird das Tragen des Ta⸗ 

kbovo⸗ Ordens auf der Fahne geſtattet. 

ne Ueberfdie Krankheit des Sultans Murad V. erhält 

die „National⸗Zeitung von vollkommen wohlunterrichteter Seite nach⸗ 

all 

0 


ſtebenden fachmänniſchen Bericht: 
Der Geſundheitszuſtand des Sultans iſt bis 85 Stunde ein für 
ſeine nächſte Umgebun höchſt beunruhigender. bwohl die ae 
irzte, — wahrſcheinli einem mot d’ordre folgend — des Sultans 
Befinden als „vorzüglich“ bezeichnen, jo iſt es doch er allemf Zweifel, 
daß die bald nach 1 Thronbeſteigung wahrnehmbaren krankhaften 
cheinungen bisher nicht nur den Bemühungen der Aerzte eder 
5 udern auch im Weſentlichen an Intenſität zugenommen haben. Der 
ultan zeigt eine allgemeine, heſonders bei jeder Ortsveränderun 
auftretende Schwäche, eine völlige Bun gegen äußere Eindrücke 
eine Gerſtreutheit, die ſich hauptſächlich durch ein ar Er: 
Unerungsvermögen manifeſtirt. azu geſellen ſich Schlaf und 
ppetitloſigkeit, Schwindel, Erbrechen und eine prononzirt auftre⸗ 
lende nervöſe Schwäche, — das geringſte Geräuſch macht ihn oft am 
ganzen Körper erzittern. Dieſer Allgemeizuſtand muß, wie es ſich 
von ſelbſt verſtebt, hauptſächlich auf die Oekonomie des körpers nach⸗ 
beilig wirken, und in der That ſtellte ſich die ſtarke Abmagerung 
Ind das ſchnelle Ergrauen, 45 rt⸗ und Kopfhaare als die unmittel⸗ 
are Folge ſeiner Krankheit dar. Die erwähnten krankhaften Erſchei⸗ 
ungen liefern in ihrer Totalität zuſammengefaßt das pathologiſche 
Hild einer Ernährungsſtörung, die ihren Sitz in den Nervenzentren 
des Gehirnes hat und wahr cbeinlich in einer zirkumſkripten 
chung dieſes Zentralorgans wurzelt. 


rwei⸗ 


Es iſt nicht ſchwer, die ätiologiſchen 5 zu 8 welche 
e Krankheit des Großherrn verurſachten. Da iſt vor Allem die be⸗ 
le eingeſchränkte, aber dennoch üppige Lebensweiſe eines türkiſchen 
onfolgers‘ in Betracht zu ziehen, eine Lebensweiſe, die insbeſondere 
Nefem Prinzen in feiner dl loſſenheit nur die Haben je als 
Limige eſſource der Unter altung, als alleinige Lebensauf, 
ſcheinen ließ. Der von Geburt an ſchwache Organismus die ſes Prin⸗ 
en mußte die Wirkungen einer derartigen Lebensweiſe umſomehr 
Ahlen, als er ja danach angelegt war, Ei die Krankheit ſelbſt gleich- 
am vorbereitend einzuwirkeu. Hierzu geſellten ſich nun die mannig⸗ 
chen, oft erſchütternden Ereigniſſe, welche die Thronbeſteigung dieſes 
Fürſten egleiteten. Da war vor Allem die in ſeiner Exiſtenz doch 
Hamer unerwartet ſchnell eingetretene Wandlung und der plötzliche 
Ne ergang aus feiner namentlich in der letzten Zeit äußerſt beſchränk⸗ 
len individuellen Freiheit in die ahſolut unumſchränkte, über Alles 
erhabene Stellung eines türkiſchen Padiſchah. Dieſem folgte das tra⸗ 
giſche Ende des Sultans Abdul Aziz, ſeines Onkels, dem er, 
e Een den beſtunterrichteten, dem Sultan naheſtehenden Leuten ver⸗ 


er⸗ 


und ; 
gel Nicht blos 
Fut die bal 


Dort 
un 


Leilm 
5 das Dra en⸗, das 
an die Molle Alberich Siegfried's, 7 17 
el bis Nr. 90. Dieſe reiche muſttaliſche ER die jeder 
bud den, mitbekommt, wird aber nur zu ſeinen Füßen, im Or⸗ 
ge ſter, Mir wal auf der Bühne haben ſie von Melodien gar nichts 
wenigen Ausnahmen (Walkürenritt, Walhallg, Ambos⸗ 
berg, Siegfried Hornruf) find dieſe Leitmotive im „Nibelungen⸗ 
Ri King“ von geringer melodiöfer und rhythmiſcher Prägung, aus wenigen 
ten beſtehend und einander häufig ähnelnd. Nur ein ungewöhn⸗ 
a begnadetes Obr und Gedächtniß wird ſic alle zu behalten ver⸗ 
Dien: Und gelingt uns dies, haben wir wirklich erkannt, daß das 
cheſter hier eine „Anfpielung auf die G 00 — — auf die ieſen, 


Fan auf die Götter und Rieſen zugleich was iſt damit 
ein reflektirtes 


No = gewonnen? Ein reiner erftandeßbenge Ki 

leihen und Beziehen — die „Nibelungen“⸗Muſik weit fortwäh⸗ 
eben und über ſich hinaus. Ein volles Genießen und Empſin⸗ 

auß wird unmöglich, wenn Verſtand und Gedächtniß ununterbrochen 
on er Lauer ſtehen ſollen ſum Anſpielungen zu fangen. Dieſe myſtiſch⸗alle⸗ 
de Tendenz in Wanner „Nibelungen erinnert vielfach an den zwei⸗ 

eh heil des Goethe'ſchen „Fäuſt“ „welcher ja gerade dadurch an ſeiner 
= Id Wag Wirkung einbüßt, weil der Dichter ſo viel Adem Tot ag 
Vi was nun als Rätbſel den Leſer quält. Manches goldene Wort, das 
5 er in — 1 neue ſten Buche über das allegoriſche Weſen des zweiten 
at ausſpricht habt auf den Charakter des neueſten ABagner ſchen 
kdramas. Auch dieſes iſt in Text und Muſik „eine Dichtung, 

an ohne gelebrten Schlüſſel nicht verſteht, die daher bemüht und 
Sul ftatt zu erfreuen.“ Freilich fommen wir ſchließlich auch 
t. fl de Reſultat, daß, „wo es ſich um äſthetiſche Diagnoſe ur 
755 urch den Beweis leider nichts erreichen läßt.“ Sb b ein be⸗ 
— ‚onwert der Tiefe muſikaliſcher En. eutquollen jei 

der Retorte geiſtreicher 1 ba ann in evident 
au einleuchtet, ir bie Mek nicht e werden. 
Ben Viſcher's Sa für die Muſik ganz vorzu 8 zu gelten, 

s Gefühl der 1 50 des poetiſchen Lebens Niemandem 
EM kann.“ In der alten, vornibelungiſchen „Oper“ fo wgre die 


on den allg e aer muſtkaliſchervogik, bildet einetkeihe 
ſelbſt verſtändlicher, abgeſchloſſener Organismen. Die Mei⸗ 


85 


urch ſich 


unruhigen. Szenenwechſel und der Ueberfülle an 
kat en Oper“ unterſcheidet ſich der Nibelungenring“ am vortheil⸗ 


ſchwer, zu begreifen, wie ein fo thegterkundiger, dramatiſche t 
— plötzlich allen Sinn für Hafverhältniffe matiſcher Kom⸗ 
un 
Fricke, 
aufs äußerſte 1 ihn durch ihre unerſättliche Redſeligkeit nach⸗ 


der „Walküre“, der „ſechs Fra 
vergebens nach 
berebier Anwalt Wagner's, der geiſtvolle Louis Ehlert, väth_ in ſei⸗ 
ner Kritik von „Triſtan und Iſolde“, man möch chte, um dieſe Oper 
lebensfähig zu Bitten jede Nummer derſelben beträchtlich kürzen. 


eh darf man wohl 
i 
liebig 55 ohne Schaden zuſamme iſtreichen kann? Beim Anhören 


ſichert wird, trotz aller erfahrenen Demüthigungen und a Rulune 
en doch nbch einen a ioe Grad von Zuneigung bewahrt hab 
fol Männer, denen durch ihre Stellung ein tieferer Blick in d 
fe h e 1 0 behaupten, daß der neue Seirſcher 
ſchon durch die 1 de eines unglücklichen Vorgängers 
1 ie einzige t, auf welcher das ganze . tagts⸗ 
Wesens ruht, da s n im Innerſten ſeines 
eſens erſchüttert fab und da durch ebenſo wie durch da s 
präpotente Vorgehen Huſſein A vni Paſcha's 
ſich ſchon gekränkt, in feiner Würde tief verletzt und in mans 
Ge feiner ſchönſten Hoffnungen und Erwarkungen getäuſcht 
fühlte. Dieſem Alen 10 9 5 c die Ermordung der Minister 
44 5 17 Avni und Raſchid ere durch den dem 
fee ſchauderhaf Sultan ergebenen Tſcherkeſſen Haſſan. 
Dieſe ſchauderhafte Epiſode, nach welcher der junge errſcher ſelbſt, 
in e Aufregung, fein eigenes Leben bedroht wähnte; end⸗ 
lich der Krieg, die finanzielle Noth und die im allgemeinen traurige 
Lage jene eiches, alle dieſe in den erſten Tagen 5 ner Regierung 
an n eindringenden Kalgmitäten haben als eben jo viele ſchädliche 
toren durch pſychiſche Einflüſſe in dem Gemüthe dieſes ſo ſchwachen 
Fürſten ſolche Bewegungen hervorgerufen, daß die ohnehin ſchon matte 
Quelle King eſammten Nervenlebens darunter leiden und das 
Nervenſyſtem ſelbſt in ſeinen Funktionen geſtört werden mußte. 
Daher die tiefe, durch nichts zu beſiegende Apathie, daher die Scheu 
vor jedem Umgang mit Menſchen. Es kaun nunmehr faktiſch 
kein einziger ſeiner Miniſter mit Sultan Murad 
verkehren. 

Bemerkenswerth iſt noch die Thatſache, daß der ermordete 
Seraskier Huſſein Avni Paſcha, bald nachdem Sultan 
Murad den Thron beſtiegen hatte, an dem neuen Herrſcher einige der 
Eingangs erwähnten krankhaften Erſcheinungen wahrgenommen ‚men 
hierdurch ſebr beunruhigt, einige Tage vor jeinem eigenen Tode den 
Entſchluß gefaßt bat, den (Jroßherrn durch einen der beſten deutſchen 
Aerzte Konſtantinopels unterſuchen zu 1 Er ließ zu dieſem Be⸗ 
hufe eines Tages den deutſchen Botſchaftz arzt Dr. Müblig 
zu ſich bitten. Huſſei ein Avni verlangte von Mühlig, daß er ihn an 
einem der nächſten Tage nach Dolma⸗ Bagdſche begleiten ſolle, um 

daſelbſt den Großherrn, welchem Dr. Mühlig als ein vertrauenswür⸗ 
diger gewiſſenbafter Arzt vorgeſtellt werden würde, einer eingreifenden 
Arntlichen Prüfung zu unterziehen. Dr. Mühlig ſollte über die Natur und das 
Weſen einer etwa vorhandenen Krankheit ſich genaue Keuntuiß zu ver⸗ 
ſchaffen und feine ärztliche Meinung nachher in diagnoſtiſcher, progno⸗ 
ſtiſcher und tberapeutiſcher Beziehung in einem ausführlichen Berichte 
rückhaltslos ausſprechen. Die 1 5 hatten die Viſite in Dolma⸗ 
Bagdſche auf den 16. Jun! feſtgeſetzt und zu dieſem Ende ein Rendez⸗ 
vous im Konak des Großadmirals Kaiſerli Ahmed Paſcha auf die 
rt Morgenſtunde des ehengenaunten Tages verabredet. Dr. Müh⸗ 

ern auch der getroffenen Vereinbarung gemäß am 16. Juni 5 
Ubr Morgens bei Kaiſerli Ahmed Paſcha, wo er aber erfuhr, daß 
Huf ein Avni in der vorhergehenden Nacht ermordet wurde. Von der 
Viſite — Dolma⸗Bagdſche war nun weiter keine Rede mehr. 

r Sultan wird, auf Grund einer vorangegangenen Konſulta⸗ 
tion, Bau feinen Leibarzt Dr. Capoleone hydropatiſch behandelt; 
doch beſchränkt ſich die Behandlung nur auf die kalte Douche und 
Abreibungen mit feuchten Tüchern; außerdem hat der Großberr, ſo 
oft als die Verhältniſſe es geſtatten, Luftveränderungen vorzunehmen 
und werden zu dieſem Zwecke Ausflüge zur See und zu Lande acran⸗ 
girt. Da jedoch das Fahren und Reiten dem Sultan unangenehm iſt, 
ſo geſchehen dieſe Ausflüge mehr zur See und macht der Großberr 
bei dieſem Anlaſſe auf einer ſeiner Dampfyachten eine Tournee im 
Marmarameere, indem er, ohne irgendwo Land zu berühren, ſtets 
nach Sonnenuntergang in das Palais zurückkehrt. Seit einigen To er 
glaubt der behandelnde Arzt in dem Befinden ſeines kaiſerlichen 
tienten eine leichte u Werbe Agen per e zu können, auf die jedoch En 
ter den obwaltenden Verhä niſſen bei einem ſo tief liegenden, ſo edle 
Organe N Uebel t viel zu bauen 1 


ee 2 2 der 
—— — — . ——— una nm nme 


XI. bertſcher e 
(Fl.) Wiesbaden, 20. Auguſt. 


Der freundlichen Einladung der hieſigen ſtädtiſchen Behörden fol⸗ 
gend tagt der diesjährige Journaliſten⸗Kongreß in den herrlichen Yen 
men des Kurhauſes. Gegen die ſonſtige Gewohnheit, die Begrüßung 
der verſchiedenen Theilnehmer an dem Kongreßorte zu feiern, hat es 
ſich nach Sub ih, Vereinbarung mit dem hieſigen Lokal⸗Feſt⸗Komits, 
an deſſen Spitze ſich der Kur⸗Direktor Heyl befindet, der frankfurter 
Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗Verein nicht nehmen laſſen, die von 
Nord⸗ und Oſtdeutſchland kommenden Journaliſten zur geſelligen 
Vereinigung bei ſich einzuladen. Die Zahl der geſtern hier erſchiene⸗ 
nen Kongreßmitglieder iſt daher eine verſchwindend kleine, und läßt 
ſich über deren geſelliges Zuſammenſein im weißen Saale der Kur⸗ 
haus⸗Reſtauration nichts berichten. Die meiſten Mitglieder hatten 


PP / e aber woltäindig diejelbe Ueber: 7 CCCTTT—TTTVTT—T—T—T—X—T—T7TTWTTTTTT——— uns in der „Oper“ Muſik, die durch die Einheit verſtänd⸗ 
durch ihre Schönheit erfreuend und dabei durch ihre inni — 
Rene ee mit der Handlung dramatiſch war. Sie 1 —— 
hundertfach gezeigt, daß die von Wagner verpönte „abſolute Melodie“ 
zugleich eminent dramatiſch ſein und in mehrſtimmigen Sätzen, na⸗ 
mentlich in den Finales, die fortſchreitende Handlung energiſch zuſam⸗ 
menfaſſen und abſchließen kann. Den mehrſtimmigen Geſang, Duette, 
Terzette, Chöre, als angeblich „undramatiſch“ aus der Oper entfer⸗ 
nen, heißt die werthvollſte Errun enſchaft der Tonkunſt ignoriren und 
um zwei Jahrhunderte zurück wieder in die Kinderſchuhe treten. Es 
iſt der ſchönſte Beſitz, der 0 daß Me bez Zauber der Muſik, ihr größter 
Vortheil vor dem Drama, daß ſie zwei und mehrere ‚Berfonen ganze 
Volksmengen kann zugleich ſich ausſprechen laſſen. Dieſen Schatz, um 
den der Dichter den Muſiker beneiden muß, wie dies Schiller bei der 
Dichtung ſeiner „Braut von Meſſina“ I tief empfand, hat Wagner 
als ber Hifftg zum Fenſter bfechs ma en. Es mögen im „Nibe⸗ 
lungenring“ zwei, drei oder ſechs Perſonen auf der Bühne neben⸗ 
einanderſtehen, niemals ſingen (von verſchwindend kleinen Ausnahmen 
abgeieen) zwei zugleich; immer nur, wie bei einer Gerichtsverhand⸗ 
lung, Einer nach dem Andern. Welche Qual es iſt, dieſen geſungenen 
Gänſemarſch den ganzen Abend zu ver folgen, weiß nur, wer es fel lber 
erlebt hat. Indem aber Wagner durch vier Abende "hintereinander 
die Tyrannei dieſes Monspiſchen Styls fortſetzt, zwingt er uns mit faſt 
ſelbſtmörderiſcher Deutlichkeit, den Widerſinn Feiner M Methode zu be⸗ 
een und nach der vie igei&mäbten alten „Oper“ uns zurück⸗ 
zuſehnen. Dazu kommt noch der Uebelſtand der unerhört langen 
Ausdehnung der einzelnen Szenen und Geſpräche. 
nicht den neuen Zug von Größe und Erhabenheit, den Wagner 
prelS Werke 10 1 85 1 7 daß Icber Akt nur zwei bis 
rei Szenen enthä ie in ruhigſter Breite entfalten, 
ja häufig als plaſtiſche Bilder ſtillzuſte zn ſcheinen. Ben dem 


Handlung in unſerer 


Wir verkennen 


afteſten gerade durch dieſe 


88 infachheit Allein eine geradezu eplſche 
1 


Drama nicht dergeſtalt auseinanderzerren. Es iſt 


reite dar 


1 kann 
wie die des Wotan mit 
zc., die Geduld des Hörers 


nicht ni 


daß. Geſpräche „ 
mit 


Brunhilde, mit Mime 


erade gänzlich abſtumpfen mihjen. Für die unerhörte Länge der 


alhalla⸗Szenen im „Rheingold“ „ aller ſpräche im zweiten Akte 


en“ im „Siegfried“ u. ſ. w. ſucht man 


einem eg en oder murfifalifchen Grunde. Ein 


ragen: Wo gab es jemals einen wirklich drama ⸗ 
Komponiſten, aus deſſen Opern man jedes Muſikſtück be⸗ 


+ 


ed zudem vorgezogen, den us in 2 el Sefuäten Su de 15 


garten zu nehmen, in 8 die Klänge d rs * 
Unter on (ee Nr ſters Hru. Aan Lüſtner die rer er⸗ 
quickten. Mit dem aus Frankfurt hier um 9 Uhr 11 Min. Borm. 
eintreffenden Schnellzuge fand ſich das Gros der Mitglieder des Jour⸗ 
naliſtentages, welche ſich vielfach mit ihren Damen umgeben hatten, 

bier ein, don dem geſammten Lokal⸗Feſt⸗Komite K das Herzlichſte 


begrüßt und mit den für fie beſtimmten Wohnungsk rer 4 11 
Die erſte 5 der Hauptverſammlung fand am 12. 

Vorm. im Wei Saale des aan ftatt, und zwar —5 dieſel 

ir erſten ale feit dem Beſtehen des e es po⸗ 

izeilich überwacht. Der Grund dieſer 8 5 

Sit ſoll nicht in der e 55 daß 


der 


hnlichen 


17 Macht, deren U unteigenfen 


id 


der beiden 


eine g 
an 


die en Wia ana 3 
ie 


reich 


ee 


bize des böchſten une anderer 
An die ſämmtlichen, 
Aale geſammelt. Was di 


Außerdem habe er 5 


nom —— — SEES EEE e n. 


5 er 
ne den mindeſten 
daß ſie jedoch andererſeits in dieſem 3 15 
länger ausgeſponnen werden könnte. Die neue 
chen ee weiſt nämlich jedes muſtfaſche & 
iſt das formlos Unendliche. Wagner proteſtirt frelli⸗ 
5 daß man ſeine „Bühnenſpiele“ vom 
deurtheile. ber warum macht er dann Muſik, und ſehr viel Muſik, 
ganze vier Abende lang Muſik? An iel Stellen tauchen aller- 
dings muſikaliſche Schönheiten von hinreißender Wirkung auf. S tarfeg 
wie a der neue Wagner an den allen erin⸗ 
nerte, Wir erinnern nur an die Rheintöchter im erften und vierten, an 
das Lenzlied Siegmund's und den 8 im zweiten, an das 
Waldweben und den Anfang des Liebesduetts im dritten Stück. In 
der bayreuther Vorſtellung konnte man beobachten, wie jede ſolche 
Knospe einer aufblühenden Melodie von den Zuſchauern mit ſichtli⸗ 
chem Entzücken wahrgenommen und förmlich ans Herz gedrückt wird. 
Erſcheint gar nach zweiſtündiger monodiſcher Steppe ein Stückchen 
mehrſtimmigen Geſangs — die Schlußakkorde der drei Rhei 
das Zuſammenſingen der Walküren, die paar 
Liebesduetts im 188 dee 5 af 
ſchauer nach langer ee © enſch 
find ſehr beachtenswerthe —. 55 
die muſikaliſche Natur im MN. Ren ſchen fi Gan 
nen, nicht knebeln läßt, daß die neue Meth 
Reform überlebter Traditionen, ſondern ein 
ae und durch d Erziehung ausgebildete muftka⸗ 
Ice Empfindung ift, Und mag dieſer Angriff auch mit den glän⸗ 
endſten Waffen des Geiſtes unternommen ſein — die Natur wider⸗ 
eht ihm und wirft den Belagerer gelegentlich mit einigen Rofen und 
Veilchen zurück. 


Die bildneriſche Kraft von Wagner's 
Meiſterſchaft ſeiner Orcheſter⸗Technik und zahlreiche muſikaliſche Schön⸗ 
beiten walten in den „Nibelungen“ mit einer magiſchen Gewalt, der 
wir uns willig und dankbar gefangen geben. 
welche ſich gleichſam ya dem Rütten des Syſtems eee hin⸗ 
dern nicht, daß dieſes Syſtem, die Tyrannei des Wortes, des me⸗ 
lodieloſen Dia ogs und der trieften Einſtimmigkeit den Todeskeim in 
das Ganze legt. Mit demoniſchem Jauber umfängt uns die fremd⸗ 
artige Farbenpracht, der berückende Duft des Orcheſters im „Nibe⸗ 
lungenring.“ Aber wie Tannhäufer im Venusberge nach den 1 
wohnten Glockenklängen der Erde, ſo ſehnen wir uns bald aus 

ſtem Herzen nach dem me lodiſchen Segen unſerer alten Muſik. oe 
ich fie nie, hör' ich fie niemals wieder?“ 


des „Nibelungenring“ gewannen wir aber vollſtändi 

Na gung, daß jede Szene die ausgiebigſten Striche o 
achtheil vertriige, 

noch beliebi 

des „dialo 

von ſi 0, f e 


tandpunkte der Muſik 


Zartes — es iſt, als ob ſich da d 


eintöchter, 
erzen am luſſe des 
ebt es wie ein freudiger Erlöſungs⸗ 
t über 17 Mienen der Hörer. Da 


8 
e geben lautes Zeugniß, daß 
die Länge nicht verleug⸗ 
de Wagner's nicht eine 
Angriff auf die uns ein⸗ 


8 die erſtaunliche 


Dieſe Einzelfi Fönbeiten, 


ſamkeiten der Türken zu entſchuldigen, da ſie dieſe 


orthographiſchen Reform. Referent iſt Dr. 
5 Be: ai von 5 n ws 
en zu dieſem Behufe einberufenen Konferenz gedenkt, zu welcher die 
anne chullehrer, der deutſche Vuchhändler⸗ und der 
Buchdruckerei⸗Verein eingeladen worden ſeien. Die deutſche Zeitungs⸗ 
preſſe ſei nicht vertreten geweſen, fie würde aber nicht zurückgewicſen 
worden ſein, wenn ſie ihre 75 ung beanſprucht hätte. Redner geht 
3 zu den bekannten Beſchlüſſen der gu. Konferenz über, um 
arauf die Frage zu erörtern, wie ſich die Hein Spree zu der an⸗ 
Festa Reform au ftellen habe, Er glaube, daß der Journaliſten⸗ 
ag nicht dne ein Votum in dieſer Sache werde auseinander gehen 
können. Für die Journalistik ergebe ſich ein konſervatives Verhalten 
mit einer gen de Nothwendigkeik, weil dieſelbe auf der einen Seite 
e 


der Beitungepree N 


Lammers 


den Intereſſen des produzirenden Theils — Verleger, Korrektoren, 
Setzer — auf der anderen Seite auf die Intereſſen des konſurzcrenden 
Theils — der Leſer — Rückſicht zu nehmen hat. So wanſchenswerth 


ene einheitliche Orthographie und eine Abſtellung der vorkommenden 


Schwankungen auch iſt, ebenſowenig wird man ſich gegen weitergehende 
Reformen anſtoßen müſſen Am Schluſſe feiner klaren und leidenſchaftlichen 
Ausführungen ſchlug Redner die folgende Reſolution zur Annahme 
vor: „Die in der Zeitungspreſſe verknüpften Intereſſen ſträuben ſich 
egen eine ſprungweiſe gewaltſame Reform der deutſchen Rechtsſchrei⸗ 
ung; der Journaliſtentag thut in ihrer Vertretung daher Einſpruch 
egen einen etwaigen Berfuch, eine derartige Radikalreform von der 
chulverwaltung dem Leben aufzudrängen, während er nichts eimu⸗ 
wenden hat gegen eine von Zeit zu Zeit 1 wiederholende amtliche 
eſtſtellung der aus dem likerariſchen Leben der Nation von ſelbſt 
ervorgegangenen Einzelverbeſſerungen für die Zwecke des öffentlichen 
Unterrichts, und ebenſowenig natürlich gegen fortgehende praktiſche 
erbeſſerungsverſuche, die von einzelnen Schriftſtellern, Zeitungen, 
ruckereien u. ſ. f. auf ihre eigene Verautwortlichkeit hin unternom⸗ 
men werden mögen. N 5 
Nachdem auch der Korreferent Schembera (Wien) ſich in 
gleichem Sinne ausgeſprochen, wird dieſe Reſolution durch Akklama⸗ 
tion einſtimmig angenommen. — Zum letzten Gegenſtand 
der Tagesordnung legte Dr. Kletke⸗Berlin einen gedruckten Sta⸗ 
den Beitritt zu derſelben. Nach einigen Kontroverſen über dieſen 
Feldt wurde die heutige Sitzung geſchloſſen. Um 3½ Uhr findet das 
eſtdiner im Kurſaale und Abends um 8 Uhr ein Feſtkonzert ei in 
welchem außer anderen bedeutenden Künſtlern und Künſtlerinnen 
Theodor Wachtel mitwirken wird. — Die Zahl der anweſen⸗ 
den Mitglieder beläuft ſich auf eiwaz über 100, unter denen ſich der 
* im Arnim⸗Prozeſſe, Rechtsanwalt Dockhorn (Polen), 
and. 
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= Lokales und Provinzielles. 


Poſen 21. Auguſt. 


Die polniſchen ultramontanen, die Anfangs einige Sym⸗ 
pathien für die „ſüdſla viſch en Brüder“ aeigten, ; 
Roms in ihrer Geſinnungsweiſe ganz 


tutsentwurf der deutſchen Benftonstäfle für Literaten vor und empfahl, 


den letzten Jahren manchmal ein Unrecht zuge wurde, ſo 

gel ah dies nicht in Folge der Wuth der Türken, ſendern eher unter 
ri ufliſchen (J) Preſſion Rußlands und eines gewiſſen Diplomaten. 
Kaum hat dieſe Preſſion aufgehört und ſogleich ſind ihnen die alten 


ugenblide der Ungewi ſind ı 
dem man das revolutionäre Treiben, welches die Religion im Oſten 
mit Gefahren bedroht, näher erkannt hat.“ . 
Das fromme Blatt ſucht ſodann die Krieg 1 und die Grau⸗ 
t riegführung nur 
von den Ruſſen gelernt hätten, die Serben aber noch weit ärgere 
Grauſamkeiten begingen als die Türken. Mit beſonderem eher 
allen berichtet die Korreſpondenz über den türkischen Geſandten Eſſad⸗ 
ey, der ſich dadurch die Freundſchaft der Ultramontanen erworben 
Betz daß er hr rechtgläubig ift und die Satzungen des Koran eifrig 
efolgt. — Der Papſt, der Sultan und der „Primas von Polen“ — 
ein nettes Bündniß! 


— Wahl zum Provinziallandtag. Die Wähler der Kreiſe 
leſchen, Schrodg, Schrimm und Wreſchen wählten am vergangenen 
onnabend, wie der Dziennik“ mittheilt, zum Provinzial⸗Landtags⸗ 

Abgeordneten Herrn Konſtantin v. Szezaniecköi aus Birnbaum, zum 
erſten Stellvertreter Herrn Wladisl. v. Broekere und zum zweiten 
— — Theodor v. Oſſowicki. Die deutſchen Wähler ſcheinen ſich 
der Wahl gar nicht betheiligt zu haben. 


— Der Abgeo dnete Magdzinski erſtattete am Sonntage auf 
einer chasch Wählerverſammlung zu Opalenica (Kr. Buk) einen 
Rechenſchaftsbericht über feine Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe. 


x Wrefchen, 18. Auguſt.“ Wirth ſchaftliche s.] Der 
landwirthſchaftliche Verein der Kreiſe Wreſchen und Schroda iſt 
Seitens der Regierung ein al, von 1000 M. zu dem Zweck über- 
wieſen worden, kleinere Landwirthe bei Verbeſſerungen ihrer Wirth- 
ſchaften, auch Kirchendiener und Lehrer, welche ſich die Kultur 
ihrer Aecker e en laſſen, zu unterſtützen. Die Beihülfen 
werden in der Regel als zinsfreie Darlehne und nur ausnahmsweiſe 
als nicht rückzahlbare Unterſtützungen Perle Die Verwendung iſt 
durch geeignete Vereinsmitglieder zu kontroliren und ſeiner Zeit zu 


beſcheinigen. ji 
® Enedfchefen, 17. Auguſt. [Polniſche Wähler⸗Ver⸗ 
Sammlung. Thierſchau.] Heute wurde in Buczkowo, im 
Lokale des Gaſtwirths Kawezynski eine polniſche Wählerverſammlung 
abgehalten. Die Verſammelten, ca. 90 Perſonen, wählten den 
Oberinſpektor Graff aus Prochnowo (liberal) zum Delegirten für 
das Provinzial⸗Wahlkomite, und den Propſteipächter Kranz in 
Morzewo (ultramontan). zum Stellvertreter. Als Landtags⸗ 
kandidaten würden aufgeſtellt die Heruen Kantak, Dr. Szymanski, 
Bent Wartenberg, Skanislaus v. Chlapowski, Sig. Szuldrzynski, 
t. von Koczorowski; als Reichstagskandidaten die Herren: Prop 
Gajowieckt von hier, Propſt Kegel, Fürſt Roman Jartoryski, Graf 
Carl Naczynski, Thaddäus von Chlapowski und Dr. von Niegolew⸗ 
sti. Zu Mitgliedern des Kreis ⸗Wahlkomites wurden gewählt die 
Herren Graff in at Propſt Gajowiecki von eee Gruß 
in Ich, Valentin Muſikiewicz in Budzin und Koſan in Morzewo. — 
29. d. M. veranſtaltet der hieſige landwirthſchaftliche Verein in 
Stadt eine Thierſchau. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die am 18. d. M. erſchienene Nummer 32 der von Dr. Guido 
Weiß herausgegebenen Wochenſchrift: die „Wage“ enthält: Michel 


m 29. 
unſerer 


Bakunin von Karl Grün. — Die letzten Herzoge von Modena. Von 
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* Die am 19. Auguſt n Ba Nr. 34 der „Gegenwart“ 
von Paul Lindau, Verlag von Georg Stilke in Berlin, enthält: 

ur Geſchichte der Juden in Wien. Von Walter Rogge. — Lite⸗ 

Max Müllers Einleitung in die vergleichende Reli⸗ 


Der nächſte Gegenſtand der Abe dene betrifft die Stellung 0 (Schluß.) — Materialismus und Idealismus. Von Joh. 


ratur und Kunſt: 


ionswiſſenſchaft. Von J. Mähly. — Ueber Barifer Argot, Don P. 
N. = lien, Von O. 55 Lelxuer. A Klein, Von Ex- 


gen Zabel. — Die Kunſtinduſtrieausſtellung in München. n M. 
ae III. — Notizen. — Inſerate. RE 
Kompetenz⸗Geſetz. Geſetz, betreffend die Zuſtändigkeit 
der Verwacungsbehörden und der Termaltunnsgerictd ebörden im 
u 0 der Provinzialordnung vom Juni 1875. Vom 
26. Juli 1876 iſt in einer handlichen, korrekten b in 8. im Ver⸗ 
lage der 9 90 Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker), 
reis 0,60 Mk., erſchienen. — See ee eee iſt in gleicher 
usgabe ebendaſelbſt verlegt. Preis 0,60 M. 


Siaals- und Volk swiripſchaft. 


* Aktiengeſellſchaft „Flora“ für Berlin in Charlotten⸗ 
burg. Nach einer am 18. d. vom berliner Stadtgericht an die Di⸗ 
rektion der Aktiengeſellſchaft Flora gerichteten Benachrichtigung dürfte 
die Anmeldung des Konkurſes dieſer Geſellſchaft „wegen mangelnder 
Kompetenz“ nicht angenommen werden. In Folge deſſen 
haben die Direktion ſowohl, als auch der Aufſichtsrath in einer 
Sitzung vom 18. d., Abends, beſchloſſen, ihre reſp. Aemter niederzu⸗ 
legen und eine Generalverſammlung einzuberufen, auf deren Tages⸗ 
ordnung a) Neuwahl des Aufſichtsralhs, b) Liquidation der Geſellſchaft 
ſtehen wird. — Die Beſchluſſe der Generalverſammlung vom 25. 
April 1876 ſind jetzt ins Kferten Ni eingetragen. Insbeſondere 
führt dangch die Geſellſchaft fortan die Firma „Flora“ und hat ihren 
Sitz in F de die Direktion ſoll ferner jetzt aus einem oder 
mehreren Mitgliedern beſtehen, und es ſollen alle Urkunden und Er⸗ 
klärungen der Direktion für die Geſellſchaft verbindlich ſein, wenn 
fie „die Direktion der Flora“ unterzeichnet find und die eigenhändige 
Unterſchrift zweier Direktionsmitglieder oder eines Direktionsmit⸗ 
gliedes und eines Prokuriſten beigefügt iſt. 
.“ vandespapiergeld. Bekanntlich iſt das Landespapiergeld 
in ämmtlichen Bundesſtaaten außer Kurs geſetzt und ſollte bis zum 
30. Juni d. J. eingezogen werden. Nun hat es ſich aber heraus⸗ 
geſtellt, daß faſt in allen Bundesſtaaten, namentlich aber in den thü⸗ 
ringiſchen Landen, beträchtliche Summen bis zu jener Zeit nicht prä⸗ 
fentirt worden waren. Es iſt deshalb überall ein nachträglicher Ein⸗ 
löſungstermin bei den verſchiedenen Landeskaſſen bis zum 30. Sep⸗ 
tember d. J gewährt worden. Nach dieſer letzten Nan. ſollen die 
noch nicht präſentirten Kaſſenſcheine völlig werthlos ſein und unter 
keinen Umſtänden Erſatz dafür geleiftet werden. 

u Eine Univerfität als firmirter Kaufmann. In Folge 
des gewerbsmäßigen Betriebes von Handelsgeſchäften haben wir in 
den zahlloſen handelsgerichtlichen Bekanntmachungen bereits deutſche 
Staaten, Fürſten, Grafen als Mitglieder des Handelsſtandes kennen 
gelernt. Neu aber iſt es, daß eine Univerfität als firmir⸗ 
ker Kaufmann und zwar durch den Bierbrauereibetrieb auftritt, 
wie wir aus einer Bekanntmachung der Firma: Eldenaer Brauerei 
der königlichen Univerſität in Greifswald erſehen. Abweichend von 
anderen Bekanntmachungen und aft gemacht w Eintragungen 
ſind auch diejenigen Beamten nam aft gemacht, welchen die Verwal⸗ 
tung obliegt 

* Pappenheimer 7 fl.⸗Looſe. 
1876. Gezogene Serien. g 5 

299 411 676 743 801 814 905 1287 1302 1382 1525 1560 

1748 2062 2105 2114 2141 2148 2238 2193 2514 2522 2633 26.5 
932 2902 3115 3182 3247 3189 3603 3631 3740 3785 4101 4362 4378 
4550 4793 4985 5021 5026 5106 5203 5480 5811 6249 6253 6298 6515 
6515 6756 6973 7U60. 
un Nor wegiſche Finanzen. Das norwegische Amtsblatt ent» 
bält den Abſchluß der Staatsrechnungen Norwegens für das Jahr 
1875. Dieſen zufolge haben die im Budget aufgeführten Staatsein⸗ 
nahmen 6957, pezies betragen, während ſie vom Storth 1 5 auf 
6,134,000 Sp. veranſchlagt worden; dieſelben haben mithin 823,000 Sp. 
mehr als veranſchlagt, 189,000 Sp. mehr als in 1874 und 670,000 Sp. 
mehr als in 1873 betragen. Die im Budget aufgeführten Staats⸗ 
ausgaben waren für 1875 auf 6,644,000 eh: veranſchlagt, konnten 
aber mit Hinzurechnung der außerordentlichen Bewilligungen zum 
Vertheidigungsweſen und der aus dem Vorjahre zur Verfügung 
ſtehenden Bewilligungen 7,422,000 Sp. betragen; verausgabt ſind 
‚943,000 Sp., wovon 190,000 Sp. extraordinär vom Armee⸗Departe⸗ 
ment. Die ordentlichen Einn ahmen überſtiegen alſo die zufolge der 
Budgetbewilligungen entſtandenen Ausgaben um 204,000 Sp. Außer⸗ 
halb des Budgets zeigen die Stgatsrechnungen eine Einnahme von 
2,925,000 Sp. auf die Staatsanleihe von 1874 und als Beitrag der 
Diſtrikte zu den im Bau Papeln Eiſenbahnen von 206,000 Sp. 
15 die neuen Staatseiſenbahnanlagen ſind 1875 2,260,000 Sp. zum 
nkauf von Aktien der Hauptbahn und als Darlehen 216,000 Sp. 
verwendet. Mit Hinzurechnung der extraordinärxen Poſten haben 
fämmtliche Einnahmen der Staatskaſſe 10,347,000 Sp. und die Aus⸗ 
gaben 9,773,000 Sp. betragen. Der Beſtand der Staatskaſſe Schluß 
1875 war 5,650,000 Sp. gegen 5,050,000 Ar in 1874. orwegens 
Staatsſchulden, im Laufe der Jahre durch Abbezahlung um 355,000 Sp. 
vermindert, betrugen Ende 1875 12,580,000 Sp. Die Aktiva der 
Staatskaſſe (Kapitale, Bankaktien, der Grundfonds der Reichshypo⸗ 
9 sc) können gleichzeitig zu 13,400,000 Sp. veranſchlagt 
werden. 

** Kanſas Paziſie Eiſenbahn. Eine Nachricht aus Leaven⸗ 
worth, Kanſas, meldet, es ſei am 3. Auguſt in der Ver. Staaten 
Diſtrikt Court ein Prozeß um Erlangung von Don. 10,751,284 gegen 
die Kanſas Pazific E. B. Co. eingeleitet worden wegen Gebrauchs 
fraudulenter Zahlungs» Belege (vouchers.) Der Ex⸗ Senator Car⸗ 
penter befindet ſich unter Denen, welche den Prozeß gegen die Kom⸗ 
pagnie einleiteten. 2 


Berloofung vom 1. Auguft 


vermiſchtes. 


» Berlin, 20. Auguſt. Die Leiche der ermordeten Em ma 
Schulz aus Tirſchtiegel wurde vorgeſtern vom Obdutionshauſe 
unter überaus zahlreicher Begleitung nach dem Eliſabeth-Kirchhofe, 
am äußeriten Ende der Prinzen⸗Allee, übergeführt, und dort zur letz⸗ 
ten Ruhe beftattet. Die Gemeinde des Geſundbrunnens gehört eigent- 
lich zum Plötzenſee⸗Kirchhof; die Freundinnen der Verſtorbenen und 
ihre Kolleginnen aus der Stepp-Anjtalt hatten aber den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, die Leiche auf dem Eliſabeth⸗Kirchhof begraben zu ſehen, 
damit fie das Grab öfter beſuchen und pflegen könnten. Der Fahri⸗ 
kant Schulz, der Beſitzer der 17 bewirkte deshalb, wie das 
„Tagblatt“ erfährt, den „Auskauf“ der Leiche und ſo wurde dem 
Wunſch der Mädchen willfahrt. Die Eltern der Verſtorbenen waren 
per — von Tirſchtiegel nach Berlin beſchieden; es war ihnen 
in der Bepeſche aber nur mitgetheitt worden, daß ihre Tochter ſchwer 
verwundet ſei. Als die alten Leute hier angekommen von der Frau 
Melcher erfuhren, daß ihre Tochter ermordet im Obduktionshauſe 
liege, brachen ſie in ein unbeſchreibliches Wehklagen aus und nament⸗ 
lich die Mutter war gar nicht zu beruhigen. Vorgeſtern Nachmittag 
um 4% bewegte ſich der Leichenzug durch die Prinzen⸗Allee dem Lirch⸗ 
bofe zu, ein Trompeter⸗Corps bildete die Spitze des impoſanten Zuges. 

m den Straßen, welche der Kondukt paſſirte, ſah man zu beiden 
Seiten die Menſchen gedrängt ſtehen, alle Fenſter bis zu den Dächern 
hinauf waren Kopf an Kopf dicht beſetzt und auf dem Kirchhofe ſelbſt 
warteten in der glühenden Sonnenhitze ſchon Stunden zuvor viele 
Perſonen, meiſt Frauen und Mädchen. er Prediger von der Ge⸗ 
fundbrunnengemeinde hielt eine nr Rede. Der Mörder Carl 
Sauer liegt in der Charite und iſt faſt ganz geſund; die Kugel, die 
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er auf ſich abgefeuert, hat feine Bruſt nur leicht geftreift. Das Ein⸗ 
zige, was er bis jetzt geſprochen, iſt: „Wenn l ech 8 a 
wäre! = einigen Tagen foll er nach der Hausvoigtei geſcha 
werden. der ganzen Bevölkerung giebt ſich ein tiefes Mitgefühl 
mit ber in groger Yugend 7 1 dem Leben Entrictn a 
Die Qooukkion der Unglücklichen bat eren, daß dieſelbe von drei 
Kugeln 1 worden iſt; zwel davon gingen in den Leib und eine 
in die rechte Seite des Kopfes. (Sauer hat übrigens ſchon am Tage 
vorher mit dem Verbrechen gedroht, und wird Pie Anklage, welche 4 
gegen ihn erhoben werden wird, deshalb zweifellos auf Mord lauten.) 


ueber die Grimmelshazſeu⸗Feier, die am 17. Auguſt zu 
Renchen, dem badiſchen Städtchen am Fuße des Schworwaldes. = 
gangen worden it, meldet man der „R. 20 „An Feſtgäſten waren zu 
den 2300 Einwohnern des Ortes etwa erſchienen, darunter — 2 1 
rere ſtraßburger Beamte und Profeſſoren und auch Fr. Viſcher aus 
Stuttgart. Am Rathhauſe wurde von den Feſtjungfrauen der Ehren⸗ 
wein kredenzt. An der Kirche, wo auf dem ehemaligen Todtenacker 
die Gebeine des Simpliziſſimus⸗Dichters ſeit 200 Jahren beſtattet lie⸗ 
en, ging der Feſtakt vor ſich. Nach einleitendem Geſange betrat 
lmand Goegg (revolutionärer Finanzminiſter von 1849) die Redner⸗ 
bühne zu einer volksthümlichen Anſprache. Die eigentliche Gedächt⸗ 
Ba hielt Fr. Geßler, Reichsbankſtellen⸗Direktor in Lahr, in hoch⸗ 
befriedigender Weiſe. Dem Feſtmahle präſidirte Fr. Eichrodt, Ober⸗ 
amtsrichter in Lahr, der auch ein launiges Simpliziſſimuslied dazu 
gedichtet hatte. Weige waren eingelaufen von Geln⸗ 
haufen, wo Grimmelshauſen 1625 geboren worden, von Viktor Scheffel 
in Radolfszell, von Auguſt Stöber in Mühlhauſen, von ee 
Bluntſchli in Heidelberg und Karl Blind in London. Den Feſtta 
ſchloß unter Theilnahme der ganzen Ortsbevölkerung ein Feuerwer 
auf dem Schloßberge und ein Feſtball. 


Aus Harzburg 16. Auguſt, wird der „N. A. Z.“ geſchrieben: 
Die ſeit Pfingſten d. J. vom Burgberge weithin glänzende 155 Meter 
tr granitne Spitzſaule iſt bis jetzt darum noch nicht als Kanoſſa⸗ 
enkmal oder Bismarckſtein eingeweiht, weil am Sockel deſſelben 
das von dem Profeſſor Engelhard in Hannover freiwillig angebotene 
Reliefportrait des Fürſten Bismarck und jenes geflügelte Wort des⸗ 
Reichskanzlers, welchem das Denkmal ſeine Entſtehung verdankt, noch 
5 Die Heeren Einweihung wird ſich in Folge dieſer noch anzu⸗ 
ringenden Zierden bis in das nächſte Jahr hineinziehen, wo es dann 
gerade 800 Jahre werden, daß ein Kaiſer Deutſchlands durch den 
RUHR Eingriff römiſcher Macht ſich in ſchmachvoller ge Dir 


demüthigen mußte. In neuerer Zeit iſt nun der ſchon erwähnte Pro⸗ 
feſſor Engelhard mit einem Plane hervorgetreten, durch deſſen Ver⸗ 
wirklichung der in dem Denkſteine zum Ausdrucke gelangende Grund⸗ 
gedanke in künſtleriſch ſchöner Weiſe eine kräftige Unterſtützung finden 
wird. Genannter Künſtler hat eine Skizze von zwei Walküren gear⸗ 
beitet, die nach ihrer Ausführung als überlebensgroße Figuren am 
uße des Denkmals aufgeſtellt werden ſollen. Auf dem Schilde der 
einen lieſt man die Worte: „Wer zagt, daß er den Himmel fehle, 
Der beuge ſich des Bannes Streich! Uns iſt nicht bang um unfre 
Seele, Stehn wir zum Kaiſer und zum Reich.“ Der zweite Schild 
zeigt die Schiller'ſchen Worte: „Der Menſchheit Würde iſt in eure 
Hand gegeben; bewahret ſie!“ Beide Geſtalten ſind voll und kräftig 
und vereinigen in künſtleriſcher Vollendung Heldenmuth und zarte 
Weiblichkeit. Die Herſtellungskoſten dieſer beiden Walfüren werden 
ich auf 18,000 Mark belaufen. Der Künſtler hofft, daß die deutſche 
Nation dieſe Summe ebenſo bereitwilli zuſammenſteuern wird, wie 
fie es mit den Koſten des a s gethan hat. Damit aber 
die Ausführung dieſes Planes keine Verzögerung erleidet, haben zwei 
Kunſtfreunde Herrn Engelhard obige Summe garantirt und find be⸗ 
reit, den etwa nicht aufkommenden Betrag Pont zu zahlen. Wenn 
auch noch nicht im nächſten Jahre, ſo wird doch in nicht mehr zu 
ferner Zeit der Bismarckſtein nach die gelbe d. eite hin eine Ex⸗ 
Super erfahren, durch welche er in die Reihe der nationalen Kunſt⸗ 
enkmäler eintritt. 


* München, 15. Auguſt. Die allgemeine Verſammlung 
bft w grüller und ühlenintereſſenten, 
mit welcher auch eine internationale Ausſtellung von Maſchinen, E 
mann und Bedarfsartikeln verbunden ift, wurde am 13. d. N. 

nrmittagg 11 Uhr, in Nürnberg felerlich eröffnet. Der 
Vorſitzende des Verbandsvorſtandes in Berlin, Herr van der Wyn⸗ 
gaert, bewillkommte den zur Eröffnung erſchienenen Regierungspräſi⸗ 
denten von Mittelfranken, Herrn v. Feder, gab eine kurze Darſtellung 
der Entſtehung dieſer Ausſtellungen und bat den 3 5 
ten, er möge dem Herrn Miniſter v. Pfeufer den Dank Aller dafür 

ausſprechen, daß er das Protektorat übernommen. Regierungs- 

präſident r. Feder erklärte hierauf im Namen des Miniſters v. Pfeu⸗ 
75 daß derſelbe das Protektorat mit Vergnügen übernommen 
gabe und lebhaft bedauere, durch eine in Folge der unerwarteten 
Verzögerung des Landtages jetzt nothwendig gewordene Badekur am 
Erſcheinen verhindert ſein. Mit dem Wunſche, daß die Be⸗ 

rathung gut von ſtatten gehen und die Ausſtellung viele Beſuche 
anziehen möge, erklärte Br. v. Feder die Ausſtellung für eröffnet 
Magiſtratsrath Jean Förſter ſprach nunmehr dem Regierungs⸗ 
präsidenten, ſowie den erſchienenen Spitzen der Behörden im Namen 
des Feſtausſchuſſes den wärmſten Dank aus, worauf eine Beſichtigung 
der Bano folgte. Abends 6 Uhr verſammelten ſich die Gäſte in 

den Gartenlokalitäten des Induſtrie⸗ und Kulturvereins, woſelbſt 

Konzert ſtattfand. Die Muſikkapelle des 14. Infanterie⸗Regimente 
ſpielte muntere Weiſen, unter denen beſonders der vom Muſikmeiſter 
wübfend fomponirte Müllermarſch, alpemeinen Beifall errang. Kunſt⸗ 
mühlenbeſitzer Friedrich Knapp von Nürnberg begrüßte die Gäſte mik 
kurzen herzlichen Worten und rief ihnen im Namen der Stadt einm 

herzliches Willkommen zu. Erſt in ſpäter Mitternachtsſtunde nahm 
das gelungene Feſt ſein Ende. Am Vormittag des 14. Auguſt fand 
n im Hörſgale des Gewerbemuſeums Matt und 
Abends 6 Uhr Feſteſſen im Saale des Muſeums. Am 15. 4 J h 


Vormittags, Sitzung des Verbandsausſchuſſes, Nachmittag 
Ausflug mit Extrazug nach Schmauſenbuck. 


Fortdauer des 
Lebens durch 
alle Zeiten und Welten. 


Wiedermenſchwerdung 
der Geiſter und 
ihre Beſchwörung. 


Diplom. 


zuerkannt wurde. f 
Paris, den 1. Januar 1876. 
Der Groß-Prieſter Renar. 
x Der Sekretär Gizo 
Zuerkannt 
Herrn Appollon Sſidorow. * 
Unter den Papieren des Verſtorbenen findet ſich auch eine Ble, 
ſtiftnotiz des Inhalts, daß ex dies Diplom zu gleicher Zeit mit 
anderen Diplomen erhielt, welche von Paris nach St. etersburg en ' 
die Herren Butlerow, Wagner, Martini und andere Repräſenta 
des Spiritismus in der ruſſiſchen Hauptſtadt gesch z * 


rs 


tlage.) 


Ar. 583 Dienſtag. 


RMNinderpeſt in Rußland. Wie wir in der „Nowoje Wremja“ 
(Neuen Zeit) leſen, fordert die Rinderpeſt in dieſem Jahre ihre Opfer 
den Kreiſen Zarſkoje⸗Sſelo, Petersburg und g : 
nannten Kreiſe find bereits 800 Haupt Vieh gefallen, im Kreiſe Peters⸗ 
at bis jetzt noch der Peterhofer Kreis 
ehrt in jedem Jahre wieder. 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
aus 80,000 Gertificaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 
ſtanden, worunter Certificate vom 
Dr. Angelſtein, Dr. 


r. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
Giamo von 10jähriger Lähmung an Händen 


„Die Revalesciere_ift viermal jo nahrhaft als Fleif 
bei Exwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in 150 


fd. 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 8 
. 2 At. 80 ar Pfd 3 Mt. 
Pf., 21 Taſſen 


3 r Campbell, Profeſſor Dr. De 


Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen jet Dank. Die Reva- 
lesciere hat meine 18jährigen Leiden im Magen } 
meiner Schwäche und nächtlichem Schweiß 
Sainte Romaine des Iles. 
pril 1875. Seit vier Jahren genieße 
valesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 


der vollkommenſte . eu j 5 
r. 45% J. Robert. Von ſeinem 25jährigen Leiden an Schwind⸗ 


9 — 
u Huften, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ 


t 
6281. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ 


ngen völlig hergeſtellt. 
eutſch, geb. von Horn in Poſen; deren 
rüſenleiden hergeſtellt. BR : 

Narquiſe von Bréhan, von Tjähriger Leberkrankheit, 
Zittern an allen Gliedern, 


d 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel un 


tbeklemmung. 5 

r. 75970. Serr Gabriel Teſchner, Hörer der 8 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten 
übel und Nervenzerrüttung. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 23. Auguſt 1876, Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſtände der Verathung. 
Wahl von 6 Mitgliedern zur Bildung einer Kommiſſton bes 
hufs Bewilligung von Beihilfen an die durch Hochwaſſer im 
1876 Beſchädigten 
876 


Bewilligung der Mittel zur Annahme eines Hilfsboten. 
Entlaſtung der Elementarſchul⸗Rechnung pro 1873. 


T Melikten. Dieſe Erſcheinung k 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
In Vertretung: Oskar Elsner iu Poſen. 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


1 | Jen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin 


und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


i bl 


geeit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 

Hehundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ 
Sachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen 
Nagen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, S 
Athens⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſu 
Onften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, 
renbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelb 
rſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
leichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 


Konkurs-Eröffnung. 
Königliches Kreis- Gericht zu 


50 Pf. 2 Pfd. 5 Mk. 70 


a Se ie Revalesciere Chocolat 
ft fi 


verbunden mit a 


. 892 
ich die köſtliche Re 


du Barry 
von London. 


bmagerung und Hypo 


Fieber, Schwindel, 
entlichen höheren 


Maſchinen⸗Treib⸗Niemen 


von echtem engliſchen Leder. 


Hauf⸗Treib⸗Riemen 


roh, getheert und imprägnirt. 
SGummi⸗Treihriemen. 


Schläuche aller Art. 
Techniſche Artikel: Gummi⸗ Platten, Schnüre, Ver⸗ 


BVtandſache! 


Bekanntmachung. 
Am 24. Juli 1876, Abend; 11 Uhr, 
ider an den Gaſtwirth Abraham 
Kaufmann verpachtete, an der alten 
Oborziker Straße belegene Gaſtſtall 
zum Dominium Lagiewnik gehörig, bis 
auf die Umfaſſungsmauern niederge⸗ 


Erſte Abtheilung, 
den 17. Auguſt 1876, Mittags 12 uhr. 


Ueber das Vermögen des Theater 
Directors Carl Schaefer zu Poſen 
ift der gemeine Konkurs eröffnet worden. 
Mae ee der 

are er en amue ac: 
niſch hier beſtelt — 
des Gemeinſchuldners werden aufge 


d 
den 9. Sept. c., 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
n r XI. anberaumten 
mine ihre Erklärungen und Vor 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einftweiligen Verwalters ewent. 
eines einſtweiligen Verwaltungsraths 1 


* 

en, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
eld, Papieren oder ans 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
. oder Bird ihm gen verſchul⸗ 


ruchloſer Hand angelegt 
ben nach dem Thäter find bisher er- 
Auf die Entdeckung 
des Brandftifterd dergeſtalt, daß derſelbe 
zur Beftrafung gelangt, wird eine Be⸗ 


150 Mark 


Aer der von der Perſon des Tha ⸗ 
ters Kenntniß hat, wird aufgefordert, 
üglich hierher zu den Acten L. 


Bewilligung der Mittel zur Anſchaffung und Ausrüſtung von dichtungen ꝛc., ſowie alle Leder⸗Sorten für Maſchinen⸗ 
und Sattler⸗Zwecke empfehlen 


Orlowski & Co. 


Poſen, Jeſuitenſtr. Nr. 1. 


3 Dick'ſchen Extineteurs. 

Entlaſtung der Gasanſtalts⸗Rechnung pro 1869.70. 
Erweiterung der ſtädtiſchen Waſſt 
Entlaſtung der Sparkaſſen⸗Rechnung pro 1873. 

Wahl eines Mitgliedes zum gewerblichen Schiedsgericht aus 


der Verkaufshalle am Wronker⸗ 
Thor auf die Dauer von 3 Jahren, vom 1. October c. ab. 
Wahl eines Vorſtehers für den 16. Armen⸗Bezirk. 

Vergleich mit der Egenthümerin Alexandrine Scheding. 

Wahl der Mitglieder zur Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die 
klaſſiſizirte Einkommenſteuer pro 1877. 

Betreffend die Verlegung des Etatsjahres und die ev. Feſt⸗ 
ſtellung des Stadthaushalts⸗Etats pro 1. Quartal 1877. 
Oriol gung Ur irhtuuvg ace Set Ster VII 
Etats pro 1876. a 

Betreffend die Reparatur des defect gewordenen Büttel ſtraßen · 


der Zahl der Arbeitnehmer. 


Betreffend die Vermiethung Gleiwitz, im Auguſt 1876. 


griffe über die in der Zeit vom 1. Oktober a. c. 
bis 1. Oktober 1877 auf den dem Herrn Grafen Schaffgotſch ge- 


Paulus (Veronicaflötz, Paulusflötz Oberbank und 
Niederbank) Orzegow, Lythandra u. Hohenzollern 


geförderten Stück⸗, Würfel⸗, Nuß⸗ 
und Klein⸗Kohlen zu disponiren. 


Die Kohlen aus den vorftchend genannten Gru⸗ 
ben eignen ſich ſowohl zur Stubenfeuerung, als auch 
zum Maſchinenbetrieb, worüber wir die vollgiltigſten 
Zeugniſſe der verſchiedenſten Eiſenbahnen, Zucker⸗ und 


anderer Fabriken beibringen können. 

Wir bitten ergebenſt etwaige Kaufanträge auf größere Quantitäten 
als bald an die unterzeichnete General-Agentur gelangen zu laſſen, welche 
gungen, 4 Preiſe und jeder etwa ſonſt 

t iſt. 


Der Staats⸗Anwalt. 


 Kolfwendiger Verkauf. 
Ads M. Wofener, Vorftadt 
Peter Badrune 
Ehefrau Marianna g 


mber c. eiuſchlietzlich 15) 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 

u machen und Alles, 16) 
rer etwaigen Rechte, 


Bewilligung der Koſten zur Verlegung von Gas⸗ u. Waſſer⸗ 
Röhren in der neu angelegten Straße zwiſchen der Kleinen 


Ritterſtraße und der Töpfergaſſe. 
Verpachtung der am Kämmerei⸗Platze belegenen Brotverkaufs⸗ 


Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel VI. des Haupt⸗ 


Armen⸗Etats pro 1876. 
betreffend die Sperrung und Unterhaltung der 


Oels Gneſener Eiſenbahn. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß vom 1. September d. 
J. ab unſere bisherigen Perſonenzüge Nr. 3 und 4 in gemiſchte Züge umge 
wandelt und von dieſem Tage in folgendem Fahrplane abgelaſſen werden: 
Gemiſchter Zug 3. 


Abfahrt 5 30 Ads. 


Donnerſtag 
den 23. Nov. d. J. 


Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des hi Königl. Kreis; 
Ger 2 13, t 
Pojen, den 5. Auguſt 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


zur Mittheilung der Bedin 
wünſchenswerthen Auskunft 


Grüflich Schaffgotſch ſche General⸗Agentur. 
Emanuel Friedländer & Co. 


Holz und Tr 
Verkauf. 
Donner ſtag, d. 24. d. M, 


Vormittags 10 Uhr, 

ſollen in Oberſitzko im Gaſthofe des 
[Herrn Kronthal unter den im Ter⸗ 
mine bekannt zu ma 


e an die Maſſe Anſprüche als 
Aubiger machen wollen, hier 
efordert, ihre Anſprüche, die H 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 


22. September c. einſchließlich 


ch oder zu Protokoll 
anzumelden und demnädhft zur Prü 


gane miſch fee Geſchlechtskrankheiten, 
autkrankh., Syphilis, auch die 
erſten und veraltetſten Fälle, heile 
brieflich nach der neueſten H 
methode und nach langjährigen Exfah⸗ 
en ohne jede Berufsſtörung. (Neue 
5 * ee Ca 8 
und deren Folgen: w 
ſtände, Pollutionen und al 


AHarmuch, Berlin, Prinzenſtr. 62. gen öffentlich verkau 


Einem geehrten Publikum u. hohen 
Adel empfehle ich hierdurch mein nen 


Lohnfuhren⸗Geſchäft 


zur geneigten Benutzung 


dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 


0 
efinden zur Beſtellung et or» 


erwaltungs⸗Perſonals Oels 


auf den 14. October c,,|S 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im] Militſch 
Gerichtszimmer Nr. XI. zu erſcheinen. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein-] Kroto 
at eine Abſchrift derſelben und 


2222 2 
—— 2 


Oels . 
Breslau, Oderthor 


S8 2 2 


chenden Bedingun⸗ 


2 


SDA AD 


a) circa 210 Raummeter kiefern Klo⸗ 

ben aus F Beläufen Niemiecz · 
v veyn; kiefern Knüp ⸗ 
el · und Stubbenholz. ſowie kie⸗ 


Zum Ans und Verkauf von 


Hausgrundſtücken 
Emil Weimann, 


Breslauer Straße 13. 5 


Für Gutsbeſitzer. 
Die Herren Gutöbe- 
ſitzer, die ihre Güter ge⸗ 
gen gute reelle Häuſer 
in Breslau vertauſchen 
wollen, wollen Offerten 
an die Exped. der Poſ. 
Zeitung abgeben. 


Offene Lehrerſtellen. 
Am 1. Oktober e. ſollen: 
1. die Lehrerſtelle an der 


katholiſchen Schule zu 


Für elegante Reife un 
en, ſo wie gute Pferde iſt beſtens ge 
Beſtellungen erbitte Gneſen, 


Warſchauerſtr. 264/65. Goebel. 


Dachſteine 


b) circa 270 Klaftern Torf von dem 
2 des Belaufs Sycyn. 
Grünberg bei Oberfigto, 

den 18. Auguſt 1876. 


Das Forſtamt. 


4 kräftige Zugpferde 
bſt 4 Wagen und Geſchirr 
ſtehen zum Verkauf 

a; Friedrichsſtraße 20. 


Aus Rußland gebrachte Pferde ſtehen 
m Verkauf in der Grohe Saber 
ſtraße im Gafthauſe zum Schwarzen 
Adler, 2 gute Arbeitspferde, kräftig, 
mit ſtarken Knochen, breit und flottem 
Gange, 2 braune elegante Vollblut⸗ 
Stuten, 5 Jahre, 21 Zoll hoch, enge 
liſch, geritten und zweiſpänni 
ten Knochen und flottem Trabe 
2 clegante Wagenpferde, ächte Ca⸗ 
roſſiers, ſtark, breit, mit hohem ſteper 
Gangwerke und ſehr ſtarkem Trabe. 


ofen - Greuzburger 
Eiſenbahn. 


3 Die ſämmtlichen zur Herſtellung von 

zernen 15 m. weiten, im Inun⸗ 
nögebiet der Warthe bei Solec zu 
Auenden Fluth⸗Jochbrücken erforder · 
n Arbeiten und Lieferungen, 
chlagt auf rot. 8600 Mark 
e vergeben werden. Mit 


ufſchrift verſehene Offer⸗ 


zum 28. d. Mis. 
Vormittags Hr : 


ureau der unterzeichneten Dienft- 


2. die vierte Lehrerſtelle 
an der hieſigen kathe⸗ 
liſchen Stadtſchule 

anderweitig beſetzt werden. 


Bewerber wollen ſich unter 
Einſendung ihrer Zeugniſſe an 
das unterzeichnete 


Trachenberg, d. 16. Aug 1876 
Furftl. v. Hatz eldt'ſches 


Juſtiz-Räthe Pilet und Leviſeur 
zu Sacwaltern_vorgefütagen. i 


Eine Wirthſchaft, 


1/, Meile v. d. Bahnftation 
Pudewitz, 95 Mg. Land incl. 
20 Mg. Wieſe, 
günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. — Näheres 
A. B. Pudewitz. 


braune Stute, 


A. Rrzyzanowski. |. 


Dom. Witosfam bei Alt. 
Boyen offerirt zur Saat: 
Spaniſchen Doppelro 
Campiner Roggen, 
Fropſteier Roggen, erſte 
abjaat, in vorzüglicher Qua⸗ 
lität zu 2 Mark über höchſte 


Dominſum Jarotſchin 


ck verpachtet ſofort Brauerei 
mit completter Einrichtung. 

34 Schock trockene rothbuchene Fel · 
ſtehen zu ſehr billigem Preiſe zum 
auf auf dem S. Adam! 
Emil Weimann. Holzplatz, Kl Gerberſtr.⸗Ecke. 


woſelbſt dieſelben dann in 
enwart der anweſenden Submit 
en werden eröffnet werden. 
gen, Anſchläge und Bedingungen 


Ein Hausgrundſtü 
guter Geſchäftsgegend im 


ſehr gutes Zu je „ Ranle Da 30 20,004 Zt Heister 
apferd,. 5 Jahr alt ort zu kaufen geſucht. 


oß ſteht zum Verkauf auf dem Dom [vermittelt hundert Kilo frei Bahnhof 


ie Betriebs⸗Inſpection I. 


. — — —— 


ö 
| 


4 
1 
H 
1 


5 
1 
0 

1 


> Hits TanalinkR re Anti 

; — Vergſtraße Nr. 4 un 
Schleswia⸗Holſteiniſche St Martin 76 

Landes + 4 b Lokterie, hen ke de d. Lehe bene 

zum Neſten Miß 

hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 1. Et, 4 — nah 

ſteiniſcher Invaliden und unbe- 

mittelter Aranken. 


d. Einen verheirath. deutſchen 
Gärtner mit guten Empfeh⸗ 
lungen ſucht für 1. October 
d. J. das Dominium Ghu- 
dopsioe bei Pinne. 


Ein geübter Schreiber findet ſof. 
„oder vom nächſten Monate ab Unter 


Eine vorzügliche Ziegelei in 
Schleſien mit Bahnverbindung, in der 
Nähe von Breslau gelegen, deren Fa · 
brikat renommirt bis Poſen verſandt 
wird, ift mit 60,000 Mark Anzahlung 
für ca. 225.000 Maik an einen tüch⸗ 
tigen Mann zu verkaufen. Gebäude 
und Maſchinen ꝛc. ſind in beſtem Zu 
ſtande und bei großem Material 

ie höchſte Rentahilität nachweislich.] Ne 
Reelle Selbſttäufer belieben “| 


Für einen 1 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
27 Jahr alt, beider Landesſprachen 


mächtig, den ich beſtens empfehlen ka 
IE ich zum 1. ober Au ee 
elle 


Kramer. 
Jordanowo bei Güldenhof. 


— ei. Ad 


Pilet. rien⸗Vögel fortgeflogen. 


an Herrn A. Buſſe, Berlin 8-W. 
Alte Zakobitr. 136 zu wenden. 

Ein Grundstück mit Garten iſt 
in Schwerſenz Fiſcherſtraße sub Nr. 
166 zu verkaufen. Ze 35 
Ein 1 Meile von Gräß belegene 


Auskunft ertheilf der Haush 


Ritt ritr. 3a Lehrmädchen finden dauernde Beſchäfti ⸗ Hofe dafelbft 


gung. Breiteſtr. 21, 2 Tr. 

Einen tüchtigen Expedienten wünſcht 
ſogleich die Deftillation von Hugo 
Schellenberg. 


"Bibel gebildete Damen wünſchen don 


Landwirthſchaft von 60 A Danct Oktober ab 1—2 Zimmer möbl. oder 0 | 

einige Morgen Waldung, iſt mit ſammt⸗ FFF 2 0 = 

lichen Erntevorrath ſowie dem geſamm⸗ Ein 4 rling. 

ten Juventarium für den feſten Preis 2 u (döner 
tellung be 


von 2500 Thlr. (Anzahlung 1500 Thlr., 
feſter Hypothek 1010 Tolt.) ſofort zu 
verkaufen und zu übernehmen. Näberes 
durch die Expeditſon des Grätzer Wo 
chenblattes in Grätz. 
oe 
Grün dlichen Unter icht 


im Maſchinennähen ertheilt Unter⸗ 
zeichnete. — Auch übernimmt dieſelbe 


Beneft 1 
” für — f —5 4 

Ein Fabritgeſchäft. Konfumartitel,) Fräul Marie Ebert. 

wünſcht für Provinz Poſen einen tüch⸗ Dienſtag den 22. Auguſt 1876: 


tigen 1 
Proviſions⸗Reifenden. 

Adr. sub N. L. an d. Exp. d. Bl. 

Eine tuchtige Directrice 


mer, mit Schnſtzwerk, nämlich: 2 Bettſtellen mit Sprungfeder⸗Krollbaarma⸗ DiſtriktsAmt 5 lt 60 
tragen, Pfübl und Fußkiſſen, 2 Nachtſchränke mit Marmorplatten, 2 Rohr. 75 — ene 
ſtüble, 2 Bettvorlezer, 1 Garderobeſchrank, 1 Toilette mit 1 un Einen gewandten und zuverläffigen” 
Spiegelaufſatz 1 gepolſterter Seſſel, 2 Komoden 1 Break mit ollinſchen Büren ehilfen 9 

4 


daga in 3 Aufzügen v. 

Ferd. Raimund. 1 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt 

ein die Benefiziantin. 


Neparaturen Patentachſen, ſakirſem Kuieleder. je Sommer und Winterverdeck Sitze mit wied füt ein Du deschift nah außer 0 
an Wheeler u Wilfon- ſowie Singer · aus —. . En SE re Arne ſucht zum ſofortigen Antritt der unter-| Halb. bei en übt Gehalt — una un 
Nähmaſchinen. 15 Soppatſc 1 Cegiiſch 1 &orba teppich. 1 Mobiliar von Wia zeichnete Diſtriktskommiſſarius. nach Ubereinkunft Verein für ingvögel 
2 ha 7 ds 1 Gaufeufe mit Sati bezu überpolſtert, 2 Lchaſtüble mit Gehalt nach Uebereinkommen Be-] Näheres in der Lederhandlung von d R 
Bertha Bergmann, do 6 Gtüble mit do, 1 Sophatiſch, 1 Sißiiſc, T Eopparpich 1 Satin⸗ mite bite ee der ne J. Neumark, und Geflügelzucht und 
Halbdorſſtr 21, Hof lints 1 Treppe Hliſchdece. 1 Pianoforte, ufrechiſtchend. 1 Pianofortebot n Mane. D ruf PB, hielt 05 ae Schuhmacherſtraße 20. |... Vogelſchutz. 
San: eee e eee eue ven A Dausenfehreibeifen, mi Der Diftrifts-Rommiffarind  Mrbeiter-efuh! Gereinaftfung. Sr een 
2 TTT 2 x ereinsſitzung. r Vorſtand. 


Schnitzwerk, 1 Seſſel 1 Bettſtelle von Mahagoni mit l - 

Federrahmmatratze, Pfühl und Fußkiſſen. 1 Chiffoniere von Nußholz, Für zwei Knaben von 12 und 7 

mit Schnitzwerk 1 goldene Herren Anere Uhr, echäppement ligne] Jahren ſuche ich fof. oder 1. Det. einen 

droite, Spirale Breguet, balance coup6 18 Linien, 1 goldene 18. karätige ev., womögl. muſikaliſchen 

Herren Uhrkette. 1 Fernrohr für Erd» und afttonpmifgje Beobachtungen, Hau glel rer 

auf Meſſinggeſtell nebſt Vorrichtungen zum Verſchieben, in ue u ) . 

1 Singer e mit Kb ga eingelegt, en = = bis Quarta d Gymn. vorbereiten 
niſſi if kauf vonlſten und dazu geh renden Apparaten. ancaſter oppelgewehr kann. f 

re Hinterlader mit Habnen. Rohr⸗Blumendamaſt. 2 Lehnſeſſel mit Ripsbe⸗] Folwerk b. Witeowo 

ten und Spirituofen von einem in ge- zug überrolſtert 1 goldene Damenuhr, NRemontoire mit Goldeuvette. G. Lichtwald. 

nannter Branche gut eingeführten Haufe [1 Nobtiſch von Nußholz. 1 Komode von Mahagoni. 1 Satin. N nnn. 

Offerten sub Chiffre K. 1560 an] Tiſchdecke. 1 Regulator en miniature, mit Schlagwerk u. Federzug ck. Das Tomimum Gross- 

Münche bei Kähme ſuch' 


Rudolf Moſſe in Frankfurta / M. Die Ern uerung der Looſe zur VII. Klaſſe muß bei 
3 Perluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 11. Septembers zum 1. N EEE ere e. 
1275 1 fe N e een Ein gebildetes Mädchen mit beſchei · 
cat die in Handarbeit Caecilie Kuttner, 


1876, Abends 7 Uhr, erfolgen. zweiten Wirthſchaftsbe- denen 
chaft geübt, wird als geb. Davidfohn, 


Preis der Erneuerungs⸗Looſe 4 Mak 50 Pf, Be amten. Gehalt 360 Mark ſund Wirth 
ſtellungen auf Kau'looſe & 16½ Mark » immt ſchon jetztſbei freier Station exeluſive Kellnerin Auswärtige Jamilien⸗ 
und Stütze der Hausfrau zum 1. Okt ⸗ Nachrichten. 


ntgegen. die Expedition der Voſener Zeitung. Wäſche. 
CE 5 N N Auf Dom. Kraczke bei Sadke findet in einer Bahnhofsreſtauration verlangt 


FJamilten- Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Klara Duutſch, 
Johann Jantowski. 
Poſen. 


Zum Deichwallbau in 1 b 
Burg (i. Magdeburg) werden Arbeiter 
bei hohem Lohn geſucht. Näheres im 
Schulzen⸗Amt zu Parchau. (I. 53,221.) 
77 K . 


Mee 

Agenturen -Geſuch 

für Frankfurt a. M. und 
Umgebung. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche 
ich für meine Liqueur⸗Fabrit 
einen kräftigen 

Lehrling. 


Groß⸗Glogau. L. Lubowski. 


. — 
Dorothea purſch. Jacob G 0 
Zerkow. either + 


Durch die Geburt eined munteren 
Knaben wurden hoch erfreut. 
Poſen, d. 21. Auguſt 1876, 


Simon Kuttner, 


* PR 


Von einem größeren Fabrik⸗ 
geſchäfte wird ein tüchtiger, 
leiſtungsfähiger, mit guten Refe⸗ 
renzen verſehener 


Vertreter, 


lcher bereits Agent i 8 
a Hi keln 5 — 3 ein deutſcher erfahrener 1 2 ; 
Vauar Rein eee ee eee Grabkreuze, Wirthſchaftsbeamter ahnhofsreſtauration Tremeſſen. 
en es guter Pro⸗ | Große Pferde⸗ Mra bgitter, am 5 October Stellung. Gehalt lien utenent Sraah An * 
Seeder ne Verlooſung Mrahtafeln | a 74 18 ae ae e, 
edition v. G. L. Daube 1 illi n ; wig Kö it Hrn, ©. i 
* e Dresben, (D. 5311) zu Brandenburg iefert billig und ſchön Landwirt mit deutſcher und po niſcher nefanz p. Belgard in Pom. 9 at er Ne jr 


* 


Tapeten und Bordüren 
in ſchönſter Auswahl zu billigſten Prei · 
ſen empfiehlt N 
Abraham Lewin, 
Pinne. 
“Die anerkannt berühmte Berg · 


Hauptgewinn: eine vier⸗ 
ſpänn ge Equſpage, Werth 
10 000 Mark. — 50 edle 

ferde im Werthe von 75,000 

kk. u. 1000 ſonſtige werth. 
Be ge 1 u 3 

ark zu beziehen dur 
A» Motine, General-Debit 
in Hannover. 


6 Schulbildung als Zum 1. October cr. ſuche für mein Fritz Bindemann. Frl Louiſe Rohl ⸗ 
H. Elug, Wirthſchafts-Aſſiſtent Colonial⸗Waaren FI) einen tüch-]wes mit Hrn. Louis Wagenmann ** 
Paoſen, Brealauerſtr. 38. und Hofverwalter tien i r 
Ein möblirtes Zimmer. das zum möglichſt ſofortigen Antritt geſucht. Gehilfen eig 8 Na Wilhelm Krü- 
ch auch zum Gomtoir eignet, iſt Wron⸗] Schriftliche Meldungen find zu richten > ger 0 tl. G01 aver in Lübeck. 
terftrahe 10, I. Etage bei O. Ku- an O. Lauterbach in Breslau,] Polniſche Sprache erforderlich, z 
ezynski zu vermiethe n, [Gartenstraße 28. f Adolf Deguer. Pe 
Graben Nr. 23 im 1. Stock ift eine Ich ſuche zum I. Okt. d. J. einen Exin. b 
Wohnung von 4 großen Zimmern, C 
mann ſſche Maſirſeife verkaufe ich von Küche und Zubehör für 250 Thlr. Eleven Ein Hauslehrer, 5 8 
; evang fucht zum 15. October e. Stel]: 
zur Erlernung der Wirthſchaft. lun een in Muſik, Lat u Fran 
wird ertheilt. Offerten unter Chiffre ar 


heute ab zu 60 Pf. rr vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 

5 mſohn's Wwe. er; | Langeitraße 11 find Wohnungen zu . 
* S daher 49. ! = Anlehenslooſe 12,3 a 5 gin. v. 1. Okt. m. een Chabsko b. Mogilno. 
jeder Art, ſowie leitung zu vermiethen. 


Serienlooſe SE Eine Wohnung, 


werden ſtets coulant ge- u. verkauft vonſin der Be An Bieiihaeiääft Be 
je nach Wunſch in größeren Lud wi Rappaport, urde und die ſich als Ge⸗ 
oder kleineren Quantitäten, Specialität f 


Einige Centree gute, frijche 
Butter, 


Guthle. 3. nimmt d. Exp. d. 3. in Empfang. 
Ein deutſches, gebildetes, älteres 
E 


1 deutſcher Landwirth, 
ädchen, 


Mitte Zwanziger, dem die Heften Em⸗ 
ie zur Seite ftehen, fucht vom 
zur Geſellſchaft und Stütze für die l. 
Hausfrau, beſonders bei den Kindern, 


oder vom Oktober er. zu ver ⸗ ktober c. anderweitige Stellnn 
hat abzugeben Dom. Garby Berlin W. Irledrichkr 190, fbeim Hauehelter im Hofe, Cingangj tem in Räharbeiten und 


trieben w 
ſchäftslokal beſonders eignet, iſt ſogleich 
r Roofe, 1. Okt 


Sohn Carl in Halle a. S. Frau Emi⸗ 
lie von Weſßenbach, geb. von Secken⸗ 
dorff Gutend in Koburg. 


— ER 


8 
90. ] miethen. Näheres St. Martin Nr. 18 euſſowe bel ling E. Jeſchke, - 
bei Santomyſchl. von der Kl. Nitterftrape. — dentſcher, tüchtiger unverh. oder 
en Nenn Ein großes 2 fenſtriges Zimmer, zum] — ucht 
Milchpacht⸗Geſuch Gärtner, Adminiſtratorſtelle, 
eventuell ein: Badhtnun, zu deren 


in verheir. deutſcher und erfahrener 
Landwirth ſucht eine 5 
Comtoir, 
Ich ſuche eine Milchpacht von 300— ignet, ift v. 1. October ab, zu ver⸗ . 8 
1000 ale täglich zum 1. Januar 1877, geeignet, {ft ; wenn möglich 5 diger, für Dom. Uebernahme 15600 — 18000 M. genügen. 


5 i R äheres in d d Ztg. 
25 file Ni kee Kan m ei er 11 an a: D . 1 e e Gef. Offerten ſind zu richten an Herrn J N 7 = St dt⸗T 
wird gelegt), wenn möglich in 2 Stuben und Küche zu vermiethen. halt ꝛc. nach üebereinkommen, ſucht Rittergutsbeſ. Schultz, Strzalkowo, N erims⸗ übl⸗ heater 


ihre 5 Abreſe 0 . Waſſerleitung im Haufe der Königl. Oberamtmann Kretſch⸗ eie in »ofen. 
Eine freundl. Wohnun mer in Zerkow. Ein gut empfohlener, gebild., junger Dienſtag den 22. Auguſt: 


| Große 
| ; irthſchaftseleve irth 

Pferde⸗Verlooſung an im oberen Stadt e Bern Sandwirth 
en 5 Küche und Ae nebft/den Mdminiftrator Tiep dafelbft. 2 

iehung 31. October c. Waſſerleitung ift billig zum 
Hauptgewinn: eine 4ſpännigeſ 1. October zu vermiethen. 
ild 9 aiſon Equipage, Werth 10,000 M Näheres in der Expedition 

Wi = g J50 edle Pferde im Werth dieſer Zeitung. eugniffe durch die Expedition d 

Täglich 2 von 75,000 M., und 1000 Mühtenſtraße 22, Gräser Wochenblattes in Gräg. 

treffen friſch ein und offerirtſſonſtige werthvolle Gewinne. Cg der St Nartiutraße, derne Zum 1. Dtober «wird ein icht, 
billigſt Rebhühner, Wachteln rechts, iſt ein möblirtes Zimmer mit nüchterner, deutſcher 

e 2 ar 3 a feparatem Eingang, wenn gewünſcht 4 fer 
Belaſſinen, Rehe, Hirſche, Fa⸗ di zu d. ehen durch t mit Benutzung es Pianino, zu verm Hör Ich gebe meine Stellung nach %+ meine Stellung nach %- 
ſanen, Birkwild, Schnepfen, e Exped. d. Voſ. Stg. ür 800 Mg. Wald geſucht. Derfelbe jähriger Thätigkelt hier freiwillig auf, 


N Breslauerſtr. 9. 

Wohnung von 5 Zimmern, I. Etage, zu Ci verheiratbet fein und mit Forſt⸗Jund ſuche zum Oktober cr. ein anber« 

Enten „1. EEE EREEEE vermiethen zum I. Oktobed er. culturen vollſtändig Beſcheld . weitiges Engagement. Ich bin in allen 
Richard Fischer. 


ne von 6 Jimmern] Gute Empfehlungen und perſönliche Zweigen der Dienſtag, ben 2 BR: 
roße 
I Zimmer im 2. Stock ift vom 


auch Eine Wohnu x dig 3 
1. October ab zu vermiethen. St. 


n 
zwei nach vorne es. Parterre. Zim. z: sebſt Küche und ee und ein Lopienno (Poſtſtation). 
vertraut und die beften Iupfeblungenſausheführt vem verſtärkten Trompeter, 
Martin 11, im Laden. 


Comptoir geeignet z verm. Näheres { 
Breiteſtr. 18, im Mehlladen. ; ge 15 1 Die ih 5 111 2 IJ. Wirth. 

Martin 11, in |, Eine feine Wohnung (4 Zim u.] Frledrſchsſtr 13 find im Seſtengeb. Dom. Karne bei Bent⸗ 775 55 Ar d. O. 100 [Core des Pof. Feld. Arti, Regiment 

Neueſtr. 5 iſt eine 1 v. re : 25 Anfang halb 7 Uhr 

u. Küche desgl. eine kl. Woh. v 1. Octbr. Entrés 20 pf ge 5 Pf. 


Zubeh., 200 Su hat zu vermiethen Iyom 1. Okt. 2 Stub. u. Küche nebft ſchen ſacht eine erfahr. unverh. Pens 
z. verm., ebenbafelbft iſt d. Hausberei-] Grohe Ritterſtraße 14. per 1 Okt ofchildt. 


Mau, Schulſtr. 6, 1. St. Zubehör zu verm Maſchiniſt en Einige gute Wirthinnen mit guten 
nigung gegen fr. Wohn. an kinderloſeſe. 1 Eckladen und 2 Stuben billig zu] Thlr. iſt bei mir zu verm. Mufti eier. __ 


Eine elegante Mittelwohnung für 120 Atteſten, ſowie einige gute Ammen em- 
1 ’ acht Auguſte Powel, Vermi thofrau in 
Leute zu verg. verm. Näh. Parterre rechts. Machol, Sandſtr. 8. für Locom obile. Grätz. 
8 Drnd und Berlag von W. Dieder m, Ce. C. Röfte,l) in Boſer, 


wollen. 


H. Schneider, 

Käſeſabrilant in Würchwitz 
bei Klopſchen. — 
Heute 

Eröffnung der 


Beneſt 
für Frl. Malt Ebert. 
Großes Garten-Concert. 
Der Verſchwender. . 


Zauberpoſſe mit Geſang v. Raimund. 
S TB SU = 


Interims⸗Stadt⸗Theater · 
Donnerſtag d. 24. Auguft: 


Die Trompeter von 
Bayreuth 


oder: 
Der muſikaliſche Maſſenmord. 
EFF 


Lamberts Garten. 


Ein junger Mann (moſaiſch), gegen 
wärtig in einem Fe RR e 
Engros-Geſchaft tbätig, ſucht per 
1. Oktober anderw. e Gefl. 
Sf erbitte unter R. S. W. poſtlag. 

oſen. 


kommen im Bureau des Juſtiz⸗Raths] Wilbelmspl. 4, find junge Kana⸗ 
eee r Den B 
Geübte Schneſderinnen fowie ordentl.] derbringer eine angemefjene 1 i 
ter 


Der Verſchw under. 


“ 


} 85 


